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Entfernung von Berka nach Hersfeld wird auf 4 Meilen, von 
Vacha na Hersfeld a 3% Milan und von Hersfeld nach 
Alsfeld auf 4 Meilen fe et Art. 4. Auf der Kurheſſen 
rtragsmäßig zuſtehenden Militairſtraße von Karlshafen nach 
Rinteln wird die Stadt Höxter mit dem Bezirk von Boſſen, 
Godelheim, Schloß Corvey, Lüchtvingen, Albaren, Brenk⸗ 
haufen, Bören und Fürſtenau, wie auch Lüdge und Gegend 
zu Etappen⸗Plätzen beſtimmt, und die Entfernung von Karlds 
hafen nach Höxter auf 2½ Meilen und die von Höxter nach 
eilen feige etzt. — In den folgenden Abſchnit⸗ 
ten (2—7) wird das Nähere wegen Inſtradirung der Trup⸗ 
n, Einquartirung und ne derſelben, über die da⸗ 
fi zu zahlende 7 50 ung, über Vorſpann und andere 
lit Belize 2. feſtgeſetzt. 
Mittwochblatte 
en Merkurs 
0 in 


herrn von Vincke ei zur neuen Infanterie⸗Kaſerne, und 


von dort nach der Aula, wo Sie die dort aufgeſtellte diesjährige 
Kunſt⸗Ausſtellung in Augenſchein nahmen. Wiederholt be⸗ 
Se. Königl. Hoheit den Zwecken des Kunſt⸗ Vereins: 
derung ber. und des Künſtlerwohls, Verbreitun 
eines ge Hhterte FKunſtgeſchmacks, und Wiederbelebung de 
achruhms er Aterer Künſtler dadurch, daß ihre 
Werke der Vergeſſenheit und unzweckmäßigen Aufbewah⸗ 


Theilnahme. Allein nicht bloß durch Worte, auch durch die 
Thal begabte der verehrte ba e als Zar 5 A 
der Künſte und Wiſſenſchaften. 15 Kauft ang, dag 


ling, zu k 
öchſtdieſelben in Aglemens⸗ 


wurden bier von dem ide dleſer Anſtalt empfangen, 
Aber Be Se. K. S uch Im Allgemeinen dahin äußerken, 


„daß dleſelbe als eine Mufter-Anftalt für die Krankenpflege 
angeſehen werden könne.“ Nachdem der Prinz die Merkwür⸗ 
digkeiten des berühmten Friedens⸗Saals mit deſonderem Ins 
tereſſe in Augenſchein genommen, verfügte Er Sich zur Dom⸗ 
kirche, an deren Haupt: Eingang Se. K. S. von dem Biſchofe 
von Münſter und den Mitgliedern des Dom⸗Kapitels empfan⸗ 
gen und, während die große Orgel erklang, in das Schiff der 
Kirche geführt wurde, woſelbſf der ſogenannte Apoſtelgan 
nach e Alter der Prinz ſich genau erkundigte, zunachſt 
Seine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Auf den hohen 
Chor getreten, bewunderten Se. K. H. die gene Marmors⸗ 
Basreliefs, beſonders die Grablegung Chriſti, die beiden Brü⸗ 
der Ewaldi, und de Schlachten Karls des Großen gegen Wit⸗ 
tekind. Dann traten Sie in die von Chriſtoph Bernard von 
Galen erbaueten Kapellen und verwellten darin mit Wohlge⸗ 
fallen längere Zeit, ſich nach allen Details genau erkundigend. 
Nachdem Se. K. H. noch die ſonſtigen Sehens würdigkeiten der 
Domkirche beſichtigt hatten, kehrten Höchſtdieſelben nach dem 
Schloſſe zurück, Auch an dieſem und dem folgenden Tage 
batten viele Perſonen die Ehre, zur Prinzlichen Zafel gezogen 
u werden. Abends fand in dem reichbeleuchteten und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Theatergebäude ein 4 7 5 Ball ſtatt, 
welchen die Stadt zu Ehren Sr. K. H. gab und den Höchſtdie⸗ 
elben mit der Frau Ober⸗Präſidentin von Vincke eröffneten. 
gemeine Heiterkeit und Frohſinn herrſchten unter den zahl: 
— Theilnehmern des Feſtes, welches Se. K. H. bis nach 
Mitternacht mit Höchſtihrer Anweſenheit beehrten. — Am 
Morgen des ten geruhten Se. K. H. einer Plenar⸗Sitzung 
der Königl. Regierung zu präſidiren. Mittags war Tafel in 
den Appartements des Prinzen, zu welcher auch die ſtädtiſchen 
Behörden abermals eingeladen waren. Den letzten Abend der 
Anweſenheit Sr. K. H. verherrlichte ein dem verehrten Prinzen 
von der ee dargebrachter Fackelzug. Später beehr⸗ 
ten Höchſtdieſelben noch einen von dem Landdroſten, Grafen 
v. Schmiſing, e e verweil⸗ 
ten auf demſelben mehre Stunden. — Mit innigem Bedauern 
ſahen die Bewohner Münſters den Tag des Iten anbrechen, 
an welchem fie den ge iebten Prinzen aus ihrer Mitte ſollten 
Bee ſehen. Um 8 Uhr Morgens festen Se. K. H. Ihre 
eiſe nach den Rhein⸗Provinzen fort. 
Wahrend der Anweſenheit des Kronprinzen in Bielefeld, 
wo Se. K. H. am Zten Abends eintrafen und bis zum Aten 
Vormittags verweilten, nahmen Höchſtdieſelben das dort vor 


einigen Jahren neu erbaute Rathhaus, die Linnen⸗Legge, die 


Lüͤderſche N und die Bleichen in Augenſchein. 


dieſer Dörfer errichteten Ehrenpforte mit den icht er Freu⸗ 


Kern des dortigen Land» Stadtgerichtes Se. K. H. bewill⸗ 
emmneten. Höͤchſtdieſelben ſtiegen hier aus, und begaben 
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worden, in en derſelben und des Predigers, zu Fuße, 
nach der Kirche, woſelbſt Sie das derſelben von Sr. Majeftät 
dem Könige huldreichſt verliehene Altarbild und die neue Eins 
richtung des Chores in Augenſchein nahmen und hierauf wieder 
Ihren Reiſewagen beſtiegen, um ſich durch die mit Laubge⸗ 
winden feſtlich geſchmückte Stadt, nach dem unweit Lübbecke 


belegenen Gute Obernſelde zu einem Beſuche bei der verwitt⸗ 


weten Frau Miniſterin von der Reck zu begeben Nach einem 
Aufenthalte von einer halben Stunde ſetzten Se. K. H. Ihre 
Reiſe fort, und gelangten über Blasheim und Holzhauſen nach 
dem mit Ehrenp orten und Blumengewinden aufs feſtlichſte ge⸗ 
ſchmückten Städtchen Oldendorf, unter Vorritt der dortigen 
Kolonatsbeſitzer in ihrem eigenthümlichen Ravensberglſchen 
Anzuge. Beim Wechſeln der Pferde geruhten Se. K. H. ein 
Ihnen von den Töchtern der Oldendorfer Bürgerſchaft über 
reichtes Gedicht anzunehmen, worauf Sie gegen 12 Uhr Mit⸗ 
tags Ihre Reife nach Osnabrück fortſetzten. 

Aus Herford ſchreibt man unterm sten d. M.: „Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät der König mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. November v. J. unſerer Stadt die revidirte 
Städte- Ordnung verliehen, fand die Einführung derſelben am 
heutigen Tage, und zwar mit um fo größerer Feſtlichkeit ftatt, 
als Herford, feit 180 Jahren mit Treue und Liebe unſerm Er⸗ 
lauchten Herrſcherſtamme angehörend, die erſte Stadt der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen iſt, welche ſich der neuen Städte⸗Ordnung zu 
erfreuen hat. Vormittags gab das Geläute der großen Raths- 
glocke das Zeichen zur Verſammlung. In dem Seſſionszim⸗ 
mer des in ſeiner alterthümlichen Würde hergeſtellten Rath⸗ 
hauſes geſchah durch den Ober⸗Präſidial⸗Kommiſſarius, Land⸗ 
rath von Borries, in Gegenwart des Regierungs⸗Praſidenten 
Richter, die Einführung des aus vier Mitgliedern beſtehenden 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, nach einer angemeſſo⸗ 
nen würdevollen Anrede, die mit den beſten Wänſchen für den 
König, fein Haus und die Stadt endigte. Nach der Vereidi⸗ 

ot Magiſtrats wurde derſelbe durch den Einführungs⸗ 
ommiflarius der auf dem Marktplatz verſammelten Bürgers 
ſchaft als ihre Obrigkeit vorgeſtellt, dem Könige unter dan 
Donner der Böller ein begeiſterndes Lebehoch gebracht, und 
das Volkslied angeſtimmt. Glockengeläut ſchloß die Feier. 
Auf freundliche Einladung des Kommiſſarius vereinigten die 
Magiſtrats⸗Mitglieder, die Stadtverordneten und eine zahl⸗ 
reiche Menge von Behörden und angeſehenen Bürgern & 
Mittags zu einem Feſtmahle, bei welchem auf das Wohl Sr. 
Majeſtät des Königs der fülberne Pokal, ein huldvolles Ge⸗ 
ſchenk Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen an die Schützen⸗ 
Gilde, freudig geleert wurde. Um das Erfreuliche des Tages 
allgemeiner zu machen, als die baulichen Räume in der Stadt 
es erlaubten, hatten die Stadtverordneten und ihre Stellver⸗ 
treter für die ganze Bürgerfchaft im nahen Schützengarten eis 
nen Ball veranſtaltet, zu welchem gegen 650 Bürger aller 
Stände mit ihren Familien geladen waren. Das ſchönſte 
rbſtwe ter begünit:gte dieſe Feier, die wir zu einer der herr 
lichſten zählen, welche unſere Stadt je begangen hat.“ 

Die in der Vorzeit ſo berühmte, in den letzten Jahren aber 
ſehr vernachläſſigte Feſtung Stralſund ſoll mit neuen Forts 
verfehen und die alten Werke ausgebeſſert werden. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 30. Septbr. Die jungen Männer, die 
auf einer 1 1 in München verhaftet worden 
waren, die beiden Söhne des bekannten Kriminaliſten Hof⸗ 
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tath Tittmann, und Dr. Krauſe, fd nach zehnwöchentlicher 
Haft wieder hier angekommen. Dem Vernehmen nach hat 
das Appellationsgericht zu Landshut die Freilaſſung verfügt. 


Dresden, vom 10. Okt. In der zweiten Kammer wur⸗ 
de am 30. Sept. die Berathung über die Verhäl tniſſe der Ei⸗ 
dil⸗ Staatsdiener fortgeſetzt. Unter anderm war der Eid der 
Beamteten Gegenſtand der Diskuſſien. Nach der Verfaf- 
ſungs⸗Urkunde ift der Eid der Civil⸗Staatsdiener nächſt dem 
Verſprechen der Treue und des Gehorſoms gegen den König 
und die Geſetze des Landes auch auf die Beobachtung der Lan⸗ 
des⸗Verfaſſung zu richten. Die erfte Kammer hatte den Zu⸗ 
pt beantragt „ ſoviel an ihm 7 Hiergegen bemerkte der 

eferent Eiſenſtuck, daß dieſer Zuſatz nicht in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſtehe, und daß er dem Beamteten nur eine Hinter⸗ 
thür offen halte, indem er ſagen könne „an mir iſt nichts“ und 
dann ſey dec ganze Eid illuſoriſch; die Kammer beſchloß die 
Weglaſſung dieſes Zuſatzes. 

Dresden, vom 11. Oktober. Wegen erfolgten Ablebens 
Sr. Maße ſtät des Königs von Spanien Ferdinand VII. iſt 
heute drei oöchentliche Hoftrauer angelegt worden. 


Wenn vor einiger Zeit in öffentlichen Blättern des Aus⸗ 
landes zu leſen war, daß zwei Abgeordnete der Stadt 
Leipzig dem Mitgliede der zweiten Kammer des Großherzog⸗ 
thums Baden, von Rotteck, in Auftrag ihrer patriotiſchen 
Mitbürger, eine Bürgerkrone überreicht hatten, ſo iſt dieſe 
Nachricht dahin zu berichtigen, daß die Ueberbringer nicht von 
der Stadt Leipzig durch deren Behörden oder bürgerliche Ver⸗ 
treter abgeordnet, ſondern von einigen daſigen Privatperſonen 
geſchickt worden ſeyen. 

Darmſtadt, vom 9. Okt. Geſtern wurde in unſerer 

weiten Kammer die Berathung über den Vortrag des erſten 
usſchuſſes, die Finanz⸗Verwaltung in der letzten Shen? 
Nen oder in den Jahren 188%; betr. fortgeſetzt. Die 
biheilung, Staats⸗Einnahmen, gab keine Schwierigkeit. 
In der . linie „ veranlaßte Anſtände 
die dritte Unter⸗Abtheilung, Penſionen. Es waren für dieſe 
Rubrik auf jene drei Jahre zuſammen 1,440,000 Fl. vorgeſe⸗ 
gen, die Ausgabe an Penfionen beträgt aber wahrfcheinlich 
‚502,087 Fl., alfo mehr 62,087 Fl. Ebenfalls Anftand er- 
regte in der ſechsten Unterabtheilung, „Bedürſniſſe des Groß⸗ 
derzoglichen Hauſes und Hoſſtaates,“ ein Poſten von zwei⸗ 
mal 15,009 Fl., weiche, ein Theil der Handgelder der verſtor⸗ 
benen F au Großherzogin und zur Tilgung deren Schuldvor⸗ 
bindlichkeiten beſtimmt, noch zu einer Zeit vom Miniſterium 
an den Gläubiger ausgezahlt worden waren, wo jene Fürſtin 
nicht mehr am Leben war. Der Streit darüber war verwik⸗ 
kelt und ziemlich lang dauernd. Bel dieſer Gelegenheit kamen 
auch wieder mehre ſehr wichtige conſtitutionnelle Fragen zur 
Sprache, namentlich die: ob ein Strich nicht bewilligter Aus⸗ 
gaben, um wirkſam zu ſeyn, von beiden Kammern erfolgen 
müſſe, oder ob es hinreichend ſey, daß die zweite dieſes ge⸗ 
than habe. Mehre Abgeordnete . gewiß mit dem 
Pl Fug und Recht die letztere Anſicht gegen den Herrn 
räfidenten des Finanzminiſteriums, indem fie namentlich 
anführten, daß ſonſt das der zweiten Kammer vorzugsweiſe 
überwieſene Steuerverwilligungsrecht ganz illuſoriſch werde, 
indem dann die Staatsregierung ohne Genehmigung Ausga⸗ 
den machen und gewiß ſeyn könne, wenn ſie auch nur eine 
Kammer für ſich habe, dieſe Ausgabe auf dem nächſten Land⸗ 
tage genehmigt zu ſezen. — Heute wurde die Berathung über 


machte er den 


ten oben erwähnten Vortrag des erſten Ausſchuſſes beendigt. 
Ein Antrag bedarf die frühere Dotation Sr. K. H. des Groß⸗ 
bene 8, inſoweit fie diefer vom 6. April 1830, (dem Tage 
eines Regierungsantritts) bis zu Ende Juni 1833, noch au⸗ 
ßer der ſchon vom 6. April 1830 begonnenen Civil⸗Liſte, fort. 
bezogen hatte, und eben ſo die frühere Dotation J. K. H. der 
Frau Großherzogin vom 6. bis 30. April 1830. Die hier⸗ 
durch entſtandene Ueberſchreitung von 64,019 Fl. 26 Kr. hat 
der Ausſchuß für nicht gerechtfertigt erklärt, und darauf in 
tragen, die Summe als unverwendet zu betrachten, und fie 
den Ueberſchüſſen des Betriebs⸗Capitals zur Einnahme für 
die nächſte Finanzperiode beizuſchlagen. Sämmtliche Abge⸗ 
ordnete, welche jprechen, erklärten ſich für dieſen Antrag. 
Auch elne andere Stelle bes Ausſchuß- Berichts veranlaßte 
mehre Bemerkungen, nämlich die: „Der 8 hält es für 
feine Pflicht, fein Bedauern auszudrücken, zwei der ausge⸗ 
eichnetſten höheren Staatsdiener, wovon der eine (Geheime 
taatsrath JIzup) mit einem Gehalte von 4,140 Fl. in der 
abgelaufenen Finanzperiode auf dem Etat des Caſſationshofs, 
der andere (Geh. Staatsrath Eigenbrodt) mit einem Gehalte 
von 4,000 Fl. auf dem Etat des Großherzogl. Miniſteriums 
der Finanzen ſtand, als Geh. Staatsräthe im außerordentli⸗ 
chen Dienſte bezeichnet, d. h. dem ordentlichen Dienſte, und 
damit einem ihren hohen Ein ſichten ud Kräften entſprechen⸗ 
den Wirkungskreiſe entzogen zu ſehen.“ Sehr viele Abge⸗ 
ordnete ſtimmten mit dem Wunſche überein, jene beiden 
Staatsdiener recht bald wieder zum Heil des Staats beſchäf⸗ 
tigter zu ſehen. Noch ein Punkt betraf die Sendungen und 
Geſchenke, welche durch das im Jahr 1830 erfolgte Ableben 
des verewigten Großherzogs und durch den Regierungsantritt 
Sr. Hoh. des jetzt regierenden er entftanden waren, 
und 29212 Fl. 29 Kr. ausmachten. er Ausſchuß bean⸗ 
tragte in dieſen 9 5 verſchiedene Verwahrungen, 
deren Grundlage bei der Berathung der anweſende Mini⸗ 
ſterialrath Hallwachs beſtritt, aber durch die Abgeordneten 
von Gagern und E. E. Hoffmann widerlegt wurde, 
Stuttgart, vom 3. Okiober. In der 2ten Kammer 
am Sten d. führte die Tages⸗Ordnung auf die Etatsrubrik 
„Zoll.“ Als LER ind,‘ wie in der vorigen Periode, 
wieder jährlich 685,098 Fl. in den Etat aufgenommen. Der 
Brutto⸗Ertrag wurde zu jährlichen 1,225,248 Fl., die Ver⸗ 
waltungskoſten und übrigen Ausgaben aber zu 540,150 Fl. 
berechnet. Zwar hat ſich in der vorigen Periode gegen den 
Voranſchlag ein Ueberſchuß von 324,796 Fl. 6 Kr. ergeben; 
das Finanz⸗Miniſterium hat aber Anſtand genommen, den 
neuen Etalsſatz um etwa 100,000 Fl. jährlich zu erhöhen, weil 
in jedem Falle bei dem fortwährenden Streben der Vereins⸗ 
Regierungen auf Erweiterung des Gebiets für den freien Ver⸗ 
kehr eher eine Verminderung als eine Vermehrung der 30 
Einnahme ſich erwarten laſſe. Unter dieſen Um länden hat 
die Finanz, Kommiſſion den Antrag gefiellt, den Etatsſatz um 
jährliche 34,902 Fl. 20 Kr. und ſomit auf 720,000 Fl. zu ev: 
höhen. Demgemäß wurde der Zoll⸗Ertrag mit 720,000 Fl. 
in Voranſchlag gebracht. Ueber den Aufwand und die Bew 
waltungskoſten giebt die Kommiſſion noch mehre Notizen. 
Pflanz bemerkt am Schluſſe der Sitzung, daß die Strafgefan⸗ 
enen auf Hohen⸗Aſperg vor längerer Zeit eine Petition in 
treff ihrer Behandlung auf die Stände: Berfammiung erlaſ⸗ 
fen haben, die aber noch nicht eingelaufen ſey. Er begnüge 
ſich, den Fall zur Deffentlichfeit gebracht zu haben. Epäter 
utrag, die Kammer möchte ſich verwenden, 
M * 


daß unterfucht werde, wohin die en d ſey. Es 


wird . — dieſen Antrag an die Juſti geſetzgebungs⸗ 
Kommiſſion zu weiſen. N i 
Hannover, vom 12. Oktober. Die heute ausgegebene 
Nummer der Geſetzſammlung enthält: ein landesherkliches 
Patent vom gten d. M., welches den Zeitpunkt der Eröffnun 
der neuen Stände⸗Verſammlung auf den 5. Dezember d. J. 
beſtimmt, und zwei Verordnungen, ebenfalls vom Iten d. M., 
welche, bis zur Exlaſſung des kuͤnſtigen Wahlgeſetzes, die Art 
der Wahlen der Deputirten der Städte und der, nicht zur 
Nitterſchaft gehörenden, Grundbeſitzer zur allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung reguliren. Er a 705 
Durch ein Ausſchreiben des Königlichen Kabinets⸗Miniſte⸗ 
riums vom gten d. M. iſt eine, hinführo allgemein anzuwen⸗ 
dende Formel des Huldigungs⸗Eides beſtimmt, und den Be⸗ 
börden zugleich vorgeſchrieben, in den von den Civil⸗Staats⸗ 
Dienern künftig zu leiſtenden Dienſt⸗Eiden, dem §. 161 des 
Staats⸗Grundgeſetzes gemäß, hinzuzufügen: daß der Anzu⸗ 
ſtellende die Beſtimmungen des Staats⸗Grundgeſetzes getreu⸗ 
lich beobachten wolle. . 
Weimar, vom 8. Oktober. So eben iſt hier ein von ei⸗ 
ner fremden Univerſität zurückkehrender Student, von hier ge⸗ 
bürtig, verhaftet worden. Er ſoll ebenfalls nach Eiſenach ge⸗ 


ſchafft werden, und iſt der zweite Weimarer, den dieſes be⸗ W̃ 


dauernswürdige Schickſal trifft. — Die Ausländer, d. h. die, 
anderen Deutſchen Staaten angehörigen, zu Eiſenach verhaf⸗ 
teten Studenten, ſind nicht freigelaſſen, wie einige Blätter 
gemeldet, ſondern an ihre betreffenden Regierungen ausgelie⸗ 
fert worden, welche die Unterſuchungen fortſetzen. Jedoch 
1 ſich noch eine ziemliche Anzahl Verhafteter in Ei⸗ 
ſenach. F 5 
Weimar, vom 12. Oktober. Am 9ten d. M. traf der re⸗ 
gierende erbeg von Naſſau, Durchlaucht, auf ſeiner Rück⸗ 
kehr in feine Staaten, hier ein, und erfreute Ihre Kaiſerl. 
sh Hoheiten mit einem kurzen Beſuche. f 
ünchen, vom 9. Oktober. J. K. H. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen wird im Monate November die Rück⸗ 
reiſe von Tegernſee nach Berlin antreten 
Speyer, vom 8. Oktober. In Zweibrücken iſt ein eigener 
Diſtrikts⸗Kommandant der Gensd armerie in der Perſon des 
Lieutenants M. Neumann angeftellt. > = 
Der hier erfcheinende „Rheinbaier“ enthält eine Privat- 
mittheilung aus St. Wendel, wonach der ehemalige Pfarrer 
Juch in St. Wendel in der Stille lebt, und Privat⸗Unterricht 
ertheilt, von deſſen Ertrage er lebt. Auch hat er eine 2 
von 100 Gulden, und man glaubt, daß derſelbe als Prediger 
wieder angeſtellt werden wird. N 5 a 
Freiburg, vom 9. Oktober. In der Anklageſache des 
Pfarrers Weltin in Buchenbach gegen den Redakteur des 
„ächten Schwarzwälder“ Prof. Zimmermann und gegen 
Theil. Kommiſſär Geſchwader, wegen Verläumdung und 
Ehrenkränkung, hat auf ergriffene Appellation der beiden An⸗ 
geklagten das Großh. Oberhofgericht durch Urtheile vom 14ten 
v. M. das hofgerichtliche Erkenntniß, unter de eien der 


Strafe von 4 auf 3 Monate für den erſtern, (der inzwiſchen 
{ für den letter, Ka 


eftorben ift) und von 6 auf 4 Wochen 
995 und die Angeklagten auch in alle Koſten der letzten 
ftanz verfällt. f a 5 
Frankfurt, vom 12. Oktober. Die Neuſchateler De⸗ 
putirten, Hr. Staatsrath von Chambrier, Herr Major 


n⸗ 


Dubois und Hr. Profeſſor Guillebert, ſind geſtern auf 
ihre Rückreiſe Br der Schweiz von Berlin dahier gere 


Deſterreich. 

Wien, vom 5. October. Was nicht zweifelhaft iſt, iſt die 
Fortdauer der Spannung zwiſchen der Pforte und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung wegen des Traktates, den der Sultan mit Ruß⸗ 
land geſchloſſen hat. Man behauptet, das Parifer Kabinet habe 
förmlich gegen jenen Akt in Konſtantinopel proteſtirt, der Sultan 
aber habe dem franzoͤſiſchen Botſchafter zur Antwort geben laf⸗ 
ſen: „Er wiſſe nicht, in wie fern Frankreich ein Recht habe, ſeine 
Handlungen zu kontrolliren, er fände in deſſen Einwendungen 
gegen die mit Rußland abgeſchloſſenen Stipulationen, eine wahr⸗ 
hafte Ausübung jener Suprematie, welche man von Rußland 

uͤrchte, und wovor er, der Sultan, unaufhörlich gewarnt werde.“ 

n ſo fern ſind die orientaliſchen Angelegenheiten freilich noch 
nicht beendigt, und koͤnnen noch zu manchen Verwickelungen 
fuͤhren. Das Geruͤcht von hier zu haltenden miniſteriellen Kon⸗ 
ferenzen erhaͤlt ſich. 

Von der Ober⸗Elbe, vom 4. Okt. Von den in Böh⸗ 
men ſtehenden Truppen haben n ſieben In⸗ 
fanterie⸗ und 4 Kavallerie Regimenter Befehl erhalten, ſich 
marſchfertig zu halten, um demnächſt aufbrechen zu können. 
ie behauptet wird, wäre ihre Beſtimmung das Vorarlbergi⸗ 
ſche, von wo ſich kürzlich die daſelbſt kantonirenden Regimen⸗ 
ter nach Italien zur Bildung des großen Uebungslagers bei 
Verona begeben haben ſollen. Ueberhaupt befinden ſich in 
Folge der allmählig ſtattgehabten Verlegungen die öſtlichen 
Provinzen des Oeſterr. Kaiſerſtaats ziemlich von Truppen, 
namentlich von Reiterei, entblößt. So ſollen ſich dermalen in 
Ungarn, wo ſonſt in Friedenszeiten 22 Regimenter dieſer 
Waffe ſtanden, nur noch 10 derſelben befinden, in Gallizien 
aber, wo ſonſt 10 oder 12, gegenwärtig nur 5. Dieſe Ver⸗ 
legungen deu en indeſſen wohl keineswegs auf Krieg hin, da 
ſie nicht plötzlich, ſondern im ganzen Verlauf der letzten drei 
Jahre bewirft wurden, wo, wie nicht in Abrede zu ſtellen, 
der Zuſtand Italiens und der weſtlichen Gränzländer des Kaiz 


ſerſtaats die Zuſammenziehung Achtung gebietender Truppen: 


maſſen nach eben jenen Gegenden ſich als nothwendige Vor⸗ 
ſichtsmaßregel nur alla e dürfte. 9 


Rußland. N 

Odeſſa, vom 24. tember. Am Zten d. wurden zu 
Kertſch bei Gelegenheit der Gedächtnißſeier der Krönung Sr. 
Maj. in Gegenwart des Civil⸗Gouverneurs Fürſten Herheou⸗ 
Eiſiew und der übrigen Behörden, die Medaillen, welche der 
Sultan zum Zeichen feiner Erkenntlichkeit für unſere Trup⸗ 
pen beflimmte, an das 1fte Bataillon des Regiments von Za⸗ 
moisk ausgetheilt. In Sebaſtopel wurden alle kürzlich aus 
Konſtantinopel zurückgekehrten Truppen gemuſtect. f 

Warſchau, vom 10. Oktober. Am Montag ſtatteten die 
Mitglieder der Regierung des Königreichs Polen, die Gene⸗ 
rale, Offiziere und Beamteten ſämmtlicher Behörden in den 
Zimmern des Schloſſes Sr. Durchlaucht dem Fürſten Statt⸗ 
halter ihre Glückwünſche zu den ihm von neuem von Sr. Ma: 
ii te 1 5 gewordenen Beweiſen der Anerkennung ſeiner 

ienſte ab. i 


Der Miniſter Staats⸗Secretalr des Königreichs Polen, 
9 a ben Grabowski, iſt von hier nach St. Petersburg 
abgereiſt. 


Dei. Schwede n. 5 
Stockholm, vom 5. Oktober. Der Herausgeber der 
Afton⸗Tiding, Notar J. Boman, if wegen des vor ei⸗ 
niger Zeit von im call Artikels über die Ruſſiſche Poli⸗ 
tik von der Jury für ſchuldig befunden und von den Richtern 
zu nunmenatlicher Geſangnißſtrafe, die er ſogleich anzutreten 
hat, verum tleilt worden. E » 
Von Gelllparzers Trauerſpiel „Sappho“ ift fo eben eine 
Schwediſche Ueberſetzung von Grafſtroͤm erſchienen. 
Br Frankreich. ; 
Paris, vom 7. Okt. (Conft.) Der König Ferdinand 
konnte am 25. Sept. noch eine Promenade im Prado machen; 
allein er war ſehr krank, und man hatte ihn nur ausfahren 


laſſen, um die Einwohner von Madrid ein wenig zu beruhi⸗ 
gen. Man verſichert, Don Carlos ſey jeden Tag aufs pünkt⸗ 


lichſte vom Zuſtande des Königs benachrichtigt worden. Dies 
würde das Gerücht erklären, daß Bourmontk und Don Carlos 
ſich am 26. oder 27. Sept. mit einem Offiziercorps der Span. 
Grenze genähert hätten. 


Der Conſt. macht bemerkbar, daß das Journal des 
De bats das erſte geweſen ſey, welches von einer wirklich 
anerkannten Regentſchaft in Spanien geſprochen habe. Man 
ſehe daraus, daß man ſich nicht allzuſehr auf die Genauigkeit 
der Nachrichten in den miniſteriellen Blättern verlaſſen dürfe. 
Uebrigens will das Jo urn. des Deb. ſeinen Bericht noch 
nicht ganz einräumen, denn es ſagt: „Es ſcheint, daß das 
Projekt der Ernennung einer Regentſchaft noch nicht aus⸗ 
geführt iſt; allein die Mitglieder derſelben waren ſeit dem 
14tem deſignirt.“ $ 

Der Conſt. meint, der Fürſt Talleyrand, den die Herzo⸗ 
gin v. Dino begleitet hat, werde zwei Monate auf ſeinen Gü⸗ 
teen bleiben. 

Der hinterbliebene Sohn des berühmten Cuvier erklärt die 
auf den Namen ſeines Vaters angekündigten Memoiren für 
unrecht. Sein Vater habe dergleichen allerdings hinterlaſſen, 
doch werden fie ſich erſt fpäter pur Herausgabe eignen. 

Das Journal des Da bats ſetzt, ohne ückſicht auf 
die Rüge der Gazette wegen des gänzlichen Mangels an Grund⸗ 
ſätzen dieſes Blattes, feine Betrachtungen über die Spanischen 
Angelegenheiten heute fort. Wir haben nicht gewartet, „ſagt 
daſſelbe,“ bis die Vendée. Fahne aus dem Lager Dom Miguels 
in das Lager des Dom Carlos übergegangen ſeyn würde, um 
zu erklären, daß Frankreich um keinen Preis an ſeiner 
füblichen Gränze einen Augenblick re dulden dürfe, was 
es in Portugal verachten konnte. — Es ſind dies Grundſätze, 
— man laut und beſtimmt ausſprechen kann.“ 

Der Courier frangais ſagt: „In Folge einer Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Ruſſiſchen Botſchafter und dem Herzog 
von Broglie haben zwei Miniſter⸗Conſeils ſtattgefunden, wo⸗ 
von das zweite 7 Uhr Abends begann und bis um 2 Uhr Mor⸗ 

ens dauerte, Heute war man in den Bureaus des Kriegs⸗ 

iniſteriums beſchäftigt, die Befehle zum Aufbruch der Trup⸗ 
pen zu expediren. Die Zuſammenziehung eines Armee⸗Corps 
an den Pyrenäen und die Folgen, welche daraus entſtehen 
können, ſtimmen ſehr ſchlecht mit der bedeutenden Reduktion 
überein, weiche man in den Regimentern vornimmt. Wie 
es aber immer geht, wenn man ſich dem Auslande gegenüber 
ein Anſehn Bo will, fo neigt ſich auch jetzt das Minifterium 
mehr der Revolution zu, und giebt ſich den Anſchein einer 
vopulairen Tendenz; — ein verbrauchter Kunſtgriff, der 


U 
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ſchon fünf oder ſechs Mal verſucht, aber immer ſchnell wieder 
aufgegeben worden ift, weil die Regierung klug genug war, 
einzuſehen, daß derſelbe zu nichts führte. Die Annähern: 
an die Juli⸗Revolution kann eben fo wenig aufrichtig gemein 
ſeyn, als eine drohende Stellung gegen das Ausland.“ 

Tuch die Lager bei St. Omer, Wattignies, Maubeuge 
und Rocroy werden am 15ten d. M. F Alle Regi⸗ 
menter, die dieſe Lager ſo wie das bei Lüneville formiren, keh⸗ 
ren alsdann nach ihren reſp. Garniſonen zurück. 

Der von ſeinem Poſten als Engliſcher Geſandter am Ma⸗ 
drider Hofe abberufene Herr Addington iſt auf ſeiner Reiſe 
nach London in Bordeaux angekommen. a 

Herr Meyerbeer hatte, wie die hieſigen Blätter mel⸗ 
den, mt Herrn Veron, dem Direktor der großen Oper, einen 
Kontrakt wegen einer neu zu komponirenden Oper abge⸗ 
ſchloſſen. Der Direktor machte ſich verbindlich, die Oper zu 
einer beſtimmten Zeit aufführen 57 laſſen, der Komponiſt da⸗ 
gegen verpflichtete ſich, ſein Werk zu einer beſtimmten Zeit ab⸗ 
zuliefern; der Theil, der ſeine Verbindlichkeit nicht pünktlich 
zu erfüllen im Stande ſeyn würde, ſollte dem andern eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung von 30,000 Fres. bezahlen. Der Reason) „durch 
8 in ſeiner Thätigkeit geſtört, die vor dem Richterſtuhl 
der Billigkeit als vollgültige Entſchuldigung dienen würden, 
hat dennoch keinen Augenblick Anſtand genommen, dem vor⸗ 
ſichtigen Direktor die oben genannte Summe auszuzahlen. 
„Was die Demiſſion Bourmonts und feiner Genoſſen und 
ihre Reiſe nach Spanien betrifft, ſo iſt die Urſache davon er⸗ 
klärlich; die Franzöſ. Regierung ſieht jedoch die Gegenwart 
der irrenden Legitimiſten in Spanien nicht gern, und wie ver⸗ 
lautet, hat Hr. von Broglie mit den fremden Geſandten darü⸗ 
ber ausführlich und energiſch geſprochen; auch ſoll ein ſchrift⸗ 
licher Schritt deshalb geſchehen ſeyn. Die Nachſicht, mit der 
die Karliſten behandelt werden, muß eine Gränze haben. — 
Man erzählt, daß Bourmont ſelbſt in feinem Lager das Wort 
Verräther oft mit anhören mußte. Die Portugieſen können 
ſich überhaupt mit den Franzoſen nicht vertragen. 

Seit langer Zeit hat keine von der Regierung genommene 
Maßregel ſo allgemeines Auffehen gemacht, als die Ordon⸗ 
nanz in der neueſten Nummer des „Moniteur,“ wodurch in 
dem Augenblicke, wo man auf das Berſprechen der Entwaſſ⸗ 
nung zählte, das Heer um 35,000 Mann verſtärkt wird. Die 
meiſten Leute verſichern, die Regierung müſſe bedenkliche Nach⸗ 
richten über das Reſultat der Monarchen⸗Zuſammenkünſte 
von Schwedt und München⸗Grätz erhalten haben, was ſie in 
die Nothwendigkeit verſetze, die frühern Entſchließungen wie⸗ 
der zu ändern. Da aber Wohlunterrichtete einwenden, daß 
die Miniſter im Gegentheil jet einigen Tagen die befriedigend⸗ 
fen Aufſchlüſſe über die Abſichten und Ergebniſſe jener Zu⸗ 
ammenkünfte empfangen und daher auch den Plan eines weſt⸗ 
lichen Kongreſſes aufgegeben, fo kann die Ordonnanz nicht 
leicht einen andern Grund haben, als die Begebenheiten in 
Spanien. Es ſcheint, daß die Franz. Regierung lich der 
Thronbeſteigung des Don Karlos widerſetzen will. Es wird 
ihr ſchwer fallen, dieſen Plan, wenn ſie wirklich daran denkt, 


auszuführen. Don Karlos hat in Spanien die Majoritat für 


ich. Die einflußreiche Geiſtlichkeit, der reiche Adel, die mei⸗ 
en Veltsklaſen Acharen ii feiner Partei. Er hat bei Leb⸗ 


eiten des Königs Ferdinand erklärt, daß er den legitimen An⸗ 
i oͤnigs Fer tritte des Regenten nicht 


prüchen auf den Thron nappbe nne 
entfagen dürfe, wenn bis dahin kein männlicher Nachfolger 
geboren werde. Er iſt von kräftigem Charakter und verharrt 
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one allen Zweifel bei feinem Entſchluß. Er hat längft Ver⸗ 
bindungen geknüpft, um zu gehöriger Zeit eben ſo ſchnell als 
wirkſam ent apa Man verſichert, daß fich in den Pro: 
vlnzen von Salamanca, Avila ꝛc. Guerillas gebildet, die 
ſich unter 9 8 Befehl vereinigen und nach Madrid ziehen 
werden. Die Regierung der Fſabella ſteht alſo nicht fe⸗ 
- 52 6 als jene der Donna Maria in Liſſabon. Eine gro. 

e Bewegung herrſcht, vermuthlich wegen dieſer Verhält⸗ 
niſſe, in den Hotels der Botſchafter. — Der Prozeß des Ita⸗ 
lieners Vecchiarelli iſt nicht zu Ende. Größere Senſation bes 
wirkte der Prozeß des Dichters Hrn. Deſtigny. Er hatte eine 
Schrift gegen den König herausgegeben, in einem Tone, wie 
man ihn ſeit Marat's Zeiten nicht gehört. Die Geſchwornen 
nz indeſſen ein verhältnißmäßig gelindes Urtheil, da die 

fentliche Meinung mit der neulichen ſtrengen Berurtheilung 
der „Tribune“ unzufrieden ſchien. Der Königl. Advokat, 
welcher die Tribune angeklagt, wird jetzt von der Oppoſition 
heftig angegriffen. Man ſieht überall das entftellte Porträt 
dieſes Königl. Advokaten, mit der Unterſchrift: 22,000 Fr. 
Geldbuße. Die Preſſe zeigt täglich eine größere Licenz. Sie 
gi darauf aus, die Regierung zu einer Ordonnanz gegen die 
ournale zu bewegen, oder, wenn dieſes nicht genügt, in der 
Kammer ein ſtrenges Preßgeſetz votiren zu laſſen. Dieß würde 
e dann als einen Staaksſtreich darſtellen und nachher die 
meuten von Neuem erwecken. — Man ſagt, einer von den 
Miniſtern ſey mit dem Abfaſſen eines Briefes an Karl X. be⸗ 
600 79 und ſpreche darin den Wunſch aus, daß der ‚Deriog 
von Bordeaux feine Anſprüche aufgeben möge, wofür d 
Regierung den früher von Andern gemachten Vorſchlag, daß 
der Herzog von Bordeaux ein entferntes Fürſtenthum erhalte, 
jetzt ee würde. 
us Argenton im Departement der Orne ſchreibt man: 
Am 38. September erleuchtete — von St. C N in der Ge: 
meinde Exmes wohnhaft, ihr Haus. Dieſe Manifeftation 
carliſtiſcher Geſinnungen erregte den Unwillen der Bevölke⸗ 
rung des Fleckens, und dieſelbe verſammelte ſich vor dem 
Zart und warf die Fenſter ein. err von St. Cyr, in der 
ffiziers uniform des Etat-major, ſtürzte hierauf mit gezoge⸗ 
nem Säbel hinaus, und drohte, jeden niederzuhauen, der ſich 
ulcht zurückzöge. Zugleich erklärte er, die Erleuchtung finde 
ur Feier der Majorennität des Königs Heinrich V. ftaft, und 
jeß die gröbſten Beleidigungen gegen Ludwig Philipp aus. 
ieſe Ausbrüche der Wuth beantwortete das Volk durch den 
Ruf: „Es lebe Ludwig Philipp! Nieder mit den Chouans!“ 
Hierauf fiel die erbitterte Menge über den Herrn von St. Gyr 
her, wand ihm den Degen auß der Hand, und würde ihn ge⸗ 
toͤdtet haben, wenn die Nationalgarde ihn nicht gerettet hätte, 
Es iſt jetzt ein Prozeß dieſer Sache inſtrunt. 

Die Trans portirung der politiſchen Verurtheilten nach dem 
Mont St. Michel dauert noch immer ſort, allein man läßt fie 
nicht mehr alle denſelben Weg gehmen, und der Transport 
geſchieht ſo verſteckt als möglich. 

Metz. Am 29ften und Soften September find hier ge⸗ 
gen 50 Familien, zu denen 222 Individuen gehörten, aus 
Mheinbaiern durchgekommen, um ſich nach Amerika zu be⸗ 

pen: Sie hatten über 100,000 Franken in baarem Gelde 
ei ſich. 

Bar le Duc, vom aten Oktober. Ein Mann von et⸗ 
wa 30 Jahren ſtürzte ſich vor einigen Tagen von der Höhe 
der Brücke Notre Dame hinab, obne zu verunglücken. 
Dieſer Menſch ſcheint eine ganz eigene Wuth des Selbſt⸗ 


mordes zu haben, da er ihn ſchon zum drittenmale an der⸗ 
ae Stelle verſucht hat, ohne daß er ſeinen Zweck erreicht 


e. 

Paris, vom g. Oktober. Geſtern Morgen find die vier 
Söhne Seiner Majeſtät, die Herzöge von Orleans, Ne 
e und der Prinz Joinville nach Compiegne 
abgereiſt. 

(Say) So wie wir hören, beſchäftigt man ſich im Kriegs⸗ 
miniſterium mit der Mobilmachung von 22000 Mann, wel⸗ 
che in forcirten Märſchen nach der Spaniſchen Grenze mar⸗ 
ſchiren ſollen. 


(Gaz.) Es find Befehle mit dem Telegraphen nach 
Bayonne geſandt, um die Verſammlung der Truppen zu be: 
ſchleunigen, die ſich aus den Departements dahin concentris 
ren ſollen. Man verſichert, daß dieſe Truppen ſoſort auf den 
Verſammlungsfuß (pied de rasseınblement) geſetzt werden 
ſollen, wie die Corps der nördlichen Garniſonen unter dem 
Marſchall Gerard. Alle Offiziere des tat- major, welche 
Befehl erhalten haben dahin abzuͤgehen, haben außerordentliche 
Gratiſikationen erhalten. 

(Meſſ.) Sobald der bekanntlich erilirte Marquis von 
Punnonroſtro den Tod des Königs von Spanien erfuhr, 
verließ er ſeinen Verbannungsort Pampelona und ging nach 
Madrid. Der Marquis war einer der vertrauten Räthe der 
Kon gig, während der König ihr die Regierung anvertraut 

atte. 8 
2 Es find ſtrenge Befehle an alle Depots der Ztalienift 
und Polniſchen Flüchtlinge ergangen; Paſſe für die Halb⸗In⸗ 
ſel werden nicht ertheilt. 

Geſtern früh hatten Herr Barthe, Herr von Argout und 
Herr Perſil eine Zuſammenkunft im Hotel Vendome. 
In Folge derſelben ſind mehre Verhaftungen vorgenommen 
worden. 2 

Das miniſterielle Abend⸗Journal enthält Folgendes: Die 
republikaniſchen Miſſionaire ſuchen ihr Syſtem jetzt über Ti⸗ 
ſche zu verbreiten. Sie ſuchen fo viele Arbeiter und Hand⸗ 
werker zu einem einfachen Mittagsmahl zuſammen zu brin⸗ 

en, als ſie können, und predigen ihnen dann ihre Lehren. 

ie Polizei wacht indeſſen über dieſe Verſammlungen. Ge⸗ 
ſtern fanden verſchiedene derfelben ſtatt, deren jede autz etwa 
60 Perſonen beſtand. Als ſie bemerkten, daß ſie beobachtet 
wurden, verhielten ſie ſich ruhig. Einer derſelben wohnten 
jedoch 7 Mitglieder der Geſellſchaſt der Menſchenrechte bei, 
und hier wurden mehre republikaniſche Toaſts getrunken, als 
z. B. den Gefangenen des Forts St. Michel, den Deputir⸗ 
ten Garnier Pages und Laboiſſiere u. f w. Als jemand den 
Toaſt: „Tod den Tyrannen“ ausbrachte, ſchritt der Polizei: 
Commiſſair ein, und befahl ihnen, ſich zu zerſtreuen. 
verweigerten es ernſt, doch als einige Start Sergeanten und 
Lnientruppen erſchienen, gingen fie paarweiſe ab und zerſtreu⸗ 
ten ſich. Etwa 40, von Kindern und 8 iat 

gen über die Boulevards und fangen die Marſeillaiſe, und 
7 8 — ihre Geſänge mit dem Ruf: „Es lebe die Republik 199 
Es ſind mehre Perfonen verhaftet worden. i N 

Herr Cabanon, einer der Deputirten der Niedern⸗Seine, 
hat dem Miniſter des Innern ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Der Pair und General⸗Lieutenant, Marquis von Chaſſe⸗ 
loup ⸗ Falle, iſt vorgeſtern Abend hierſelbſt mit Tode abge⸗ 
gangen. 


Mehre hi latter wollen wiſſen, daß das Journal des 
2 e 500 eier Ae eine 9 . Subvention von 


13,000 Fr. erhalte. h 
De las Angelegenheiten fahren fort, die Auf: 
merkſamkeit unſerer Blätter auschließlich in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Das Journal du Commerce äußert ſich in nach⸗ 
ehender Weile: „Das große Intereſſe, welches ſich in dies 
em Augenblick an die Angelegenheiten der Pyrenäiſchen Halb: 
nſel knüpft, befchäftigt alle Gemüther. Die Börſe iſt in gro: 
Er in der Bas und der Fall der Papiere bedeutend. Man 
eht in der Verordnung, welche 35,000 Mann des neuen Auf⸗ 
gebots unter die Fahnen ruft, ein um ſo beunruhigenderes 
yymptom, als man durch die neuerlichen Erörterungen über 
die Entwaffnung weniger darauf vorbereitet war. Die ſeit 
zwei Tagen verbkeiteten Gerüchte über die beabſichtigte Formi⸗ 
rung eines Obſervations⸗Corps an der ſüdlichen Grenze haben 


durch jene unerwartete Maß regel einige Beſtätigung erhalten. 


Wenn wir auch annehmen wollten, daß die Franzöſiſche Res 

ſerung geneigt wäre, einen thätigen Anthell an den Spani⸗ 
Then ngelegenheiten zu nehmen, kann man wohl in dieſer 
Tendenz ſchon eine N des Krieges erblicken? 
Wenn dem fo ſeyn follte, fo müßte man zugeben, daß in Spas 
nien Elemente des Aufruhrs und des Bürgerkrieg s exiſtiren, 
welche zum Ausbruch reif find. Eine Inſurrection, welche 
im Stande wäre, den Thron der jungen Königin in Gefahr zu 
ſetzen, könnte vielleicht eine bewaffnete Einmiſchung 71 55 
reichs herbeiführen. Allerdings ift ein ſolches Ereigniß nicht 
unmöglich. Iſt es aber wahrſcheinlich? Wir glauben nicht. 
Die durch den Tod Ferdinands in Spanien angeregte Frage iſt 
in der That keine von denen, welche die Maſſen aufregen; 
Spanien iſt am Tage jenes Ereigniſſes, was es den Tag zu⸗ 
vor war; es iſt von keiner Revolution, ja nicht einmal von 
tiner Veränderung des Syſtems die Rede. Das Miniſterium 


ea⸗Bermudez fährt fort zu regieren, wie ſeit einem Jahre. 


ir betrachten daher die Beſorgniſſe, welche ſich in den letzten 
K gniſſe, : 
Zagen 1 als voreilig, und wir haben die Ue⸗ 
re 2 K 3 durch die Ereigniſſe nicht werden 
gereſleder die Abreiſe des Herrn Mignet nach Madrid bemerkt 
der Courrier frangais Folgendes: „Die plötzliche Ab⸗ 
fendung des Herrn Mignet, Archivarius im Departement der 
auswärtigen e e 2 1 Ben 15 an 
Vermuthungen Anlaß. Man fragt ſich, warum dieſer diplo⸗ 
Walle Agent ohne offiziellen Charakter abgeſandt worden 
fey, da wir doch einen Botſchafter am Spaniſchen Hofe hätten. 
a tr von 8 etwa kein * 751 
en ollte er dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge ni 

ürgſchaften genug gegeben haben? Warum hat — erſt 
jet feiner früheren Verhältniſſe erinnert? Als man ihn zum 
Botſchafter bei Ferdinand VII. ernannte, wußte man ſehr gut, 
daß er früher von den Herren von Bourmont und v. Polignac 
gebraucht worden war. Sollte es wahr ſeyn, daß er ſich zwei⸗ 
deutig benommen, als Herr Stratford⸗Canning aus allen 
— en die liberale Bewegung unterftügte, welche die Königin 
2 fu erung während der erſten Krankheit des Königs zu ge⸗ 
e! Es muß irgend ein Beweggrund dieſer Art vor⸗ 

danden ſeyn, daß man es für nöthig gehalten hat, ihm unter 
den gegenwärtigen ſchwierigen Berhältniffen einen Andern zur 
Seite zu — 8 7 Man behauptet ſogar, daß ſtark von ſe ner 
Abberufung die Rede geweſen ſey, und daß er nur der Verwen⸗ 
dung des Kern von Talleprand die Erhaltung feines Poſtens 
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zu verdanken habe. Ein a ee Blatt meldet, daß 
Herr Mignet mit einem ſeht bedeutenden Kredit verfehen wor⸗ 
den iſt, um die Schwierigkeiten, welche fich in Spanien erhe⸗ 
ben könnten, wo möglich durch Gold zu beſeitigen. Am wahr 
ſcheinlichſten iſt es, daß er eic worden, die ee | 
des Corps zu verlangen, welches ſich unter dem Sf de 
General Saars field an der 1 iſchen Grenze befindet, 
und deſſen Anhänglichkeit an die Sache der Regentin nichts 
weniger als erprobt iſt.“— Der Conſtitutionnel bemerkt 
über denſelben Gegenſtand: „Man hat an der Börfe das Ger 
rücht verbreitet, daß Herr Men inſtruirt ſey, die Re⸗ 
5 0 zu veranlaſſen, die Einmiſchung einer Srangöfifcgen 

rmee 8 verlangen. Wir mißtrauen dieſem Gerücht. Ein 
ſolcher nüſchluß könnte nur in Uebereinſtimmung mit Eng ⸗ 
land gefaßt worden ſeyn; und man wird bemerkt haben, daß 
England ſich in den Portugieſiſchen Angelegenheiten, durch 
welche es noch direkter berührt wurde, weit mehr Vorſicht aufe 

elegt hat. Uebrigens hat uns auch das Miniſterium nicht an 
ar ſelbſtſtändige Entſchlüſſe 80 ehe es handelt, pflegt 
es erſt unſere Verbündete um Rath zu fragen.“ 

Man unterhielt ſich geſtern von nichts Anderem, als dem 
Entlaſſungsgeſuche Soults, weil er als Kriegsminiſter volle 
Macht haben wollte, den . zu handeln. Sein 
Begehren geht nicht blos dahin, die Mannſchaſt zu vermehren, 
ſondern die Baarſchaft; der Finanzminiſter erschrak über die 
Summe, alle andere Miniſter thellten ſeinen Widerwillen. 
Der König ſchlug ſich auf keine Seite, konnte aber eben⸗ 
falls dem Marſchall nicht beiſtimmen. Dieſer allgemeine 
Widerſpruch Er den alten Mann und bewog ihn zu je 
nem äußerfien Schritt. 

Es iſt übrigens gewiß, daß alle Beurlaubte einberufen 
und unmittelbar 3 große Lager, jedes von 100,000 Mann, 
eins an der Spaniſchen, das andere an der Italieniſchen und 
das dritte an der Deutſchen Gränze, errichtet werden. 

Das „Journ. de Paris“ enthält einen Bericht über neuere 
Bemühungen der revolutionären Klubbs in Paris, um ihre 
Mitglieder, — ſey es auch nur bei Gaſtmählern — in Be. 
wegung zu erhalten. So wurde u. A. bei Gelegenheit eines 
Gaſtmahls, daß die 7te Sektion der Geſellſchaft „der Men⸗ 
ſchenrechte“ gehalten, ein Lied geſungen, worin der Wunſch 
ausgeſprochen, daß Ludwig⸗Philipp verdiene, Hand u. Haupt 
abgehauen zu haben. Ein anderes Lied ſagt: 

Louis Philippe apportera sa tete 
„Sur notre autel ensanglanıe 

(Ludwig Philipp wird feinen Kopf auf unferm blutbefleck⸗ 

ten Altar zum Opfer bringen.) 


Marſeille, vom 3. Okt. Der Maire hat ein Dekret er⸗ 
laſſen, welches das Tragen von Waffen irgend einer Gattung 
ſtreng verbietet. Ueberhaupt werden alle mögliche Sicher⸗ 
heits⸗Maßregeln getroffen. Starke Patrouillen ziehen durch 
die Stadt. Herr Garnier Pages und Herr Laboiffiere find 
am Sten abgereiſt. s 
5 Par hf in Hi Oktober. —5 Vicomte von Chateau⸗ 

riand iſt geſtern hier eingetroffen. 

Herr Bumeyiet, Deputirter des eee e für 
die Stadt Evreux, deren Maire er war, iſt kürzlich daſelbſt 
mit Tode abgegangen. Er war zugleich einer der Quäſtoren 
der Kammer. ne 

Der General⸗Lieutenant Laſont⸗Blaniac kommandirender 
General der 17ten Militair⸗Diviſion (Baſtia), iſt in Vico, 


en 
— 


n Seebades begeben 
egangen. 


ver fo 
Still 


das Beiſpiel des Miniſters des Auswärtigen viele Nachahmer 
gefunden hat, daraus erklärt man das heſtſge Fallen der ends. 


Großbritannien. 
London, vom 8. Okt. Dem Court⸗Journal zufol⸗ 
e wäre es nicht wahr, daß „der große Capitain“ ſich näch⸗ 
ens mit dem ſchönen Fräulein Mickleſhwalte vermöhlen 
würde; vielmehr ode Nee: og von Wellington — 
denn von ihm iſt die Rede, — eine ſoforkige Reife ins Aus⸗ 
land. — Demfelben Blatte zufolge, beſteht in Paris gegen⸗ 
wärtig ein Verein, das Leben der Pferde zu verſichern — ein 
ſehr gewinnbringendes Unternehmen. N 
Aus Madrid wird vom 26ſten v. M. (wo man den Tod 
des Königs erwartete) gemeldet, daß die Polizei⸗Gewalt durch 
ganz Spanfen in den Händen des Herrn Arjona fe 0 
und aufs neue viele Conſtitutionnelle aus Mabie dec 
worden, man glaubte felbft, daß das dieſer Geſinnung ver: 
We eg Regiment Prinzeſſin von Aſturien werde fortgeſchafft 
erden. 


London, vom 9. Oktober. Der Tod des Königs von 
Spanien und die Frage über die dortige Thronfolge giebt den 
hieſigen Zeitungen Anlaß, ihre verſchiedenen Be 
Uber die muthmaßlichen Folgen jenes Ereigniſſes und über die 
Zukunft, welche Spanien bevorſtehe, auszuſprechen. Der 
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geſchärft 


Courier meint, es laſſe ſich über den Ausgang des Erbfolge⸗ 
ſtreits, der ſich in Spanien erheben werde, wenig Gewiſſes 
vermuthen, weil man von der Stärke der beiden einander ge⸗ 
Fünen er Bap Parteien daſelbſt und von dein 
influß ihrer Häupter zu wenig wiſſe; die Königin fi eine 
Ehrgeiz zu beſitzen, und nach der Macht zu urtheiien, die fie 
über ihten verſtorbenen Gemahl ausgeübt, mangelees ihr auch 
nicht an männlichen Eigenſchaften, die ihr Ausſicht auf Er⸗ 
folg gäben. Die unverzügliche Anerkennung der Tochter Fer⸗ 
dinand's VII. von Seiten der Franzöſiſchen e hätt 
Asrigendder Courier eher für einen der Sache der Königin 
jefügten Nachtheil, als für einen Nutzen, weil ſich deren 
Behne über dieſe fremde Einmiſchung erbittert, nur um ſo 
mehr zum Umſturz ihres Throncs angetrieben fühlen würden. 
— Die Times glaubt, daß nach dein Tode Ferdinand's VII. 
die Karliſtiſche Partei nur dann zu Boden gehalten werden 
könne, wenn alle andere Volksklaſſen in Spanlen gegen die⸗ 
ſelbe gemeinſchaftliche Sache machten, und wenn die Königin 
ernſtlich daran denke, ihrer Tochter die Regierung zu ſichern, 
fo werde ſie ſich namentlich den Freunden des Repräſentativ⸗ 
Syſtems in die Arme werfen müſſen; wenn es wahr ſey, daß 
die Armee ſich zur conſtitutionnellen unge een hin⸗ 
neige, ſo werde dleſe für die Sache der jungen Infantin eine 
ſehr wichtige, wenn auch nicht untrügliche Hülfsmacht ſeyn; 
denn der Reichthum Spaniens ſey größtentheild in den Hän⸗ 
den der Geistlichkeit. Uebrigens meint auch die Times, wie 
der Courier, der National⸗Charakter der Spanier ſey fo wenig 
u durchſchauen, daß man nicht mit Sicherheit vorherſag en 
önne, welche Partei den Sieg davontragen werde. „Ter 
Spaniſche Erbfolge⸗Krieg im 19ten Jahrhundert“, fo ſchließt 
die Times ihre Betrachtungen, „wird ein ganz anderes An⸗ 
ſehen gewinnen, als der, welcher im Beginn des 18ten geführt 
wurde. Damals war es bloß ein Krieg der Intereſſen zwi⸗ 
ſchen zwei fremden Familien und ihren beiderſeitigen Verbün⸗ 
deten, zwiſchen dem Haufe Oeſterreich nebſt England und dem 
Haufe Bourdon, en der jetzt wahrſcheinlich bevorſtehende 
Krieg, ein Krieg zwiſchen zwei Mitgliedern einer und derſel⸗ 
ben Spaniſchen Familie, ſeiner Natur nach unvermeidlich eine 
jegliche Regierung und Nation der Chriſtendeit berührender 
Kampf der Grundſätze und Leidenſchaften ſeyn würde.“ — 
Der Globe beſchränkt ſich d rauf, den in Folge des Able⸗ 
bens Ferdinands VII. von der Franzöſiſchen ahmt getha⸗ 
nen Schritt zu rechtfertigen und zu loben, und ſtimmt im Ue⸗ 
drigen den Anſichten des Journal des Dibats bei. — Der 
Albion meint, die Königin von Spanien habe für jetzt ſehr 
wenig Ausſicht, ſich gegen Don Carlos und feine Anhänger, 
wenn dieſe ſich ihr widerſetzten, zu behaupten, und Jedermann 
werde gewiß damit einverſtanden ſeyn, daß ihr dies ohne fremde 
Hülfe ganz e ſeyn würde. Was nun den letzteren 
Fa anbetreffe, fo ſcheine zwar die Sprache des Journal des 
ebats glauben machen zu follen, daß Frankreich zu Gunſten 
Donna Iſabella's bewaffnet interveniren würde, aber man 
kenne die Dreiſtigkl it dieſes Blattes in Worten und wiſſe, daß 
es mit der That gute Weile habe. — Die Morning⸗Poſt 
endlich ſpricht die Ueberzengung aus, daß, wenn keine fremde 
Interoention ſtattfinde, die Spaniſche Nation ſich ohne alles 


FJortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu Nr. 246 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Oktober 1833. 


a Fortſetzung. 
Blutvergießen ar bald ee E195 erklaͤren würde; wenn 


ſich aber, wie in Portugal, fremde Regierungen einmiſchten, 
dann freilich könne der Bürgerkrieg ge zerfleiſchen. 
„Die Brigg „Hektor“, welche aus der Bucht von Viana 
mit einer Ladung von 15,000 Pfund an Werth nach Rio⸗Ja⸗ 
neiro abgeſegelt war, ſoll, weil ſie die Blokade gebrochen, von 
der Pedroiſtiſchen Kriegs⸗Brigg „Liſia“ genommen und nach 
Liſſabon aufgebracht worden ſeyn. N 
„Geſtern fand die Vermählung des Viscount Fordwich, äls- 
teſten Sohnes und Erben des Grafen Cowper, mit Lady Anna 
Florence Grey, älteſten Tochter des Premier ⸗Miniſters, in 
der St. James⸗Kirche ſtatt. Nach der Trauungs⸗Ceremonie 
war in der Wo ping des Grafen Grey Dejeuner, zu welchem 
der Fürſt und die Fürſtin Lieven, der Fürſt Eſterhazy, der 
Graf von Ripon, € 
Dänifche Geſandte und mehre andere hohe Perſonen eingeladen 


waren. f 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 9. Oktober. Der Staats: 
Courant theilt nun auch die neulich erwähnte Note der Bel⸗ 
gifeben Bevollmächtigten an die Londoner Conferenz mit und 

merkte dazu, daß ſie den gewöhnlichen Stempel der Belgi⸗ 
fen Perichte trage, nämlich Ken er Wahren mit 

m Unwahren. Uebrigens würde jedes Raiſonnement dar: 
über in dieſem Augenblick unpaſſend ſeyn, da die Mittheilun 
unſerer Regierung die Ken en Unterhandlungen beireß 
fend, vorläufig noch geheim gehalten werde. 


Osmaniſches Reich. 


e en vom 10. Sept. (Times.) Die 


Schilderungen des letzten Brandes, der hier gewüthet, waren 
keinesweges übertrieben; die Ruinen, die 2. Jae 
bezeugen dies nur allzu ſehr. Man hat ſich viele Mühe gege⸗ 
ben, das Feuer einer zufälligen Urſache beizumeſſen; es ſchelnt 
jedoch gar kein Zweifel darüber obzuwalten, daß es angelegt 
war, und während einige Regierungs⸗Agenten das Erſtere 
behaupten, ſind doch Wachen und Patrouillen überall vertheilt, 
um die Ausführung der wiederholten Androhung von Brand⸗ 
1 8 zu verhindern. Niemand darf des Nachts ohne eine 
große aterne ausgehen, und ſelbſt achtbare Fremde, wenn 
e auf der Straße angetroffen werden, müſſen nach dem 
Wachhauſe, um ſich dort bei den Offizieren darüber zu legiti⸗ 
miren, daß fie keine Brandſtifter feyen. Am vorigen Sonn: 
. ee wurde ein auswärtiger Konſul mit einer Dame und 
4 Engländern um halb neun Uhr von l ie Soldaten 
nach dem Wachhauſe transportirt, obwohl ſie ſich nur wenige 
Schritte von ihrer Wohnung entfernt befanden. Der dur 
5 Feuer in der Gewehr⸗Fabrik entſtandene Verluſt wird auf 
40,000 Gewehre und Bayonnette geſchätzt. Der Sultan bes 
ab ſich am vorigen Freitag nach St. Stephano, um daſelbſt 
10,000 Mann Truppen zu muſtern. Man vernimmt, daß er 
vor feiner Abreiſe in eine Mofchee bei Fop⸗Hanna, wo er das 
Wochen⸗Gebet verrichtete, mehre daſelbſt verſammelte Civil⸗ 


Lord Palmerſton, der Preußiſche und der 


und geiſtliche Beamteten anredete und ihnen ſagte, daß ihm 
kit wohl bekannt ſey, wie fie ſich feinen Maßregeln und Re⸗ 
ormen widerſetzten, und daß er, falls ſie ihn dazu nöthigten, 
ſeine Verbündeten einladen würde, ihm zur Her and der 
Ordnun bein ich zu ſeyn. Die Priefter, Geſetzkun 45 
und Richter bilden bekanntlich eine verbündete Klaſſe und ſind 
den 5 8 des Sultans entgegen, der, wie ſie beſor⸗ 
gen, ſie am Ende ihrer großen Reichthümer berauben würde. 
— Es werden viele Vorbereitungen zur Vermählung der Sul⸗ 
tana Salyha, älteften Tochter des Sultans, jetzt im 22ften 
Jahre ihres Alters, mit Halil Paſcha getroffen. ſer junge 
Mann war urfpünglich ein Sklave, erwarb ſich dennoch die 
Gunſt des Seraskiers, wurde von dieſem als Sohn adoptirt 
und fpäter vom Sultan zum Paſcha, fo wie zum Geſandten 
nach St. Petersburg ernannt. Gegenwärtig iſt er Befehls⸗ 
haber der Artillerie. Es iſt eine gefährliche Ehre, der Gemahl 
einer Sultana zu ſeyn; denn diefe pflegt keine Umſtände mit 
ihm und ſeinem Leben zu machen, ſobald ihr ein anderer Mann 
beſſer gefällt. Ueber die Hof⸗ Etiquette bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten wird viel Sonderbares erzählt. So heißt es, die Prin- 
eſſin trage immer einen Dolch bei ſich und wehre damit jeden 
Fieler von ſich ab, der es wage, um ſie, eine Nachkömmlingin 
des Propheten, anzuhalten. Endlich aber erſcheint ein Hakti⸗ 
Scherif des Sultans, der ihr befiehlt, den Mann zu nehmen. 
Dieſer muß inzwiſchen bei allen künftigen Gelegenheiten die 


Pantoffeln feiner Gebieterin tragen und ſie jedes Mal um Er⸗ 
laubniß fragen laſſen, ob er die Ehre haben darf, vor ihr zu 
erſcheinen und ſich niederzulaſſen. Eine zweite Frau darf er 


in ſeinem Harem nicht haben; er muß daher alle ſeine früheren 
Frauen und Sklavinnen vor der Hochzeit entlaſſen, Gegen⸗ 
e wird für das junge Ehepaar ein Palaſt am Bosporus 
erbauf, wo fie den erſten Monat nach der Hochzeit zubringen 
werden. — Hier heißt es, daß ſich am Bosphorus eine ver⸗ 
einigte Flotte von 5 Ruſſiſchen Kriegsſchiffen zur Beſchützung 
des Sultans aufſtellen werde. Es iſt dies jedoch nur ein Ge⸗ 
rücht, das nicht als poſitiv angeſehen wird. 

Smyrna, vom 10. September. Wir haben Briefe aus 
Alexandria bis zum 29. Auguſt, ſo wie den Anfang des dort neu 
gegründeten Moniteur Egnptien vor Augen. Der Proſpietus zu 
dieſem letztern iſt eine meikwuͤrdige Erſcheinung; man ſpricht darin 
viel von Civiliſation, von Menſchlichkeit, während das aͤgyptiſche 
Volk unter Druck und Elend ſchmachtet. Die wahre Abdſicht dei 
dieſem Proſpectus ift, dem Sultan zu ſchmeicheln, ihn durch Er⸗ 
gebenheitsverfiherungen zu täufchen, und namentlich ihn glauben 
zu machen, Mehemed Ali habe alle weiteren Vergroͤßerungsplane 
aufgegeben. Der Monteur ſagt, der Paſcha habe ſogleich die 
Waffen niedergelegt, als er hoffen duͤrfen, deim Sultan wieder in 
Gnaden zu ſeyn. Allein warum beſtand er denn ſo hartnaͤckig 
auf dem Beſitze von Tarſus und Adana, die der Sultan fo un⸗ 
gern abtrat? — In den Worten: „Die politiſche Welt wird er⸗ 
fahren, daß Eine herrſchende Idee ſtets die Triebfeder feiner Hand⸗ 
lungen geweſen ift” ıc,, liegt ein bedeutungsvoller Sinn; der Mo⸗ 
niteur ſpricht darin wirklich die Köſichten des Paſcha's aus, wen 
er aber zum Chef des tuͤrkiſchen Reichs wuͤnſcht, iſt hier allgemein 
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bekannt. Die zweite Nummer des Moniteuts enthält nichts 
Wichtiges; ein langer Artikel betheuert wieder die Ergebenheit und 
Treue des Paſcha's gegen den Großherrn. — Der abgeſchloſſe ne 


Friede iſt, in ſeinem wahren Lichte betrachtet, nur ein Waffenſtill⸗ 


ſtand; der Paſcha hat die Waffen niedergelegt, weil Rußland in's 
Mittel trat; er hat aber feine Eroberungsplane noch nicht aufge⸗ 
geben, 3 nur verſchoben. In Aegypten wie in Syrien wer⸗ 
den die Aushebungen für die Armee und die Flotte fortgeſetzt, meh: 
rere neue Regimenter errichtet, der Bau von zwei neuen L nien⸗ 
ſchiffen ſoll naͤchſtens begonnen werden. Hegte der Paſcha wirk⸗ 
lich die friedlichen Geſinnungen, die ihm der Moniteur zuſchreibt, 
würde er nicht einen Theil feiner zahlreichen Armee verabſchieden, 
um dem Ackerbaue die entriſſenen Arme wiederzugeben, und dadurch 
feinen zerrütteten Finanzen wieder aufzuhelfen? Alle Augenzeugen 
machen die traurigſte Beſchreibung von dem Elende, in welchem 
die arabiſchen Unterthanen in Aegypten ſchmachten. General 


Dembinski und mehrere polniſche Offiziere find mit hohem Gehalt 


in des Paͤſcha's Dienſt getreten, und bereits zu Ibrahims Armee 
in Syrien abgegangen. — Der Nil wuchs bisher ſehr ſchwach 
an; man fuͤrchtete nicht ohne Grund, bei der ſchon vorgeruͤckten 
Jahrszeit, daß er nicht die zu Ueberſchwemmung der Felder noͤthi⸗ 
ge Höhe erteichen werde. Dies wuͤrde ein Mißſahr zur Folge 
haben, und ein neuer harter Schlag für das ungluͤckliche Land ſeyn. 


Griechenland. er 
Nauplia, vom 5. Sept. Athen ift jetzt zwar als Haupt: 
ſtadt des Reichs beſtimmt, über den Zeitpunkt des Umzugs 
dahin aber noch nichts entſchieden worden. Mittlerweile be⸗ 
reift König Otto auf der Engl. Fregatte Madagascar die Kü⸗ 
ſten ſeines Landes; er will ſich in Kalamata, Koron, Modon, 
Navarin und Patras aufhalten, und wahrſcheinlich über den 
Meerbuſen von Korinth hinausgehen. Das Land wird neuer⸗ 
1 von Räubern beunruhigt; indeſſen hat die noch wenig 
85 reiche Gendarmerie deren ſchon 15 gefänglich eingebracht. 
rei von den aus Konſtantinopel vertriebenen St. Simoni⸗ 
ſten waren in Nauplia angekommen, mußten aber wegen 
Krankheit das Bett hüten. 


5 Italien. 

Neapel, vom 29. Septmbr. Die amtliche Zeitung 
enthält drei Königl. Dekrete vom 19ten d. M., wodurch in der 
Hauptſtadt die aN eines Bürgergarden⸗Corps unter 
dem Namen „Guardia d'interna siccurezza“* angeor net 
wird. „Durch e beifelßen heißt es in dem erſten 
Dekrete, „wollen Wir gun Einwohnern der Stadt 
Neapel einen Beweis Unſeres 500 geben, und dei je⸗ 
dem möglicher Weiſe eintretenden 0 owohl die öffent⸗ 
liche Ruhe, als das Eigentzum der Bürger ſchützen.“ — Die 
Bürgergarde foll nach Sladtoierteln und Sectlonen abgetheilt 
und aus den notabeln Bewohnern der Hauptſtadt zuſammen⸗ 

eſetzt ſeyn. Zum Oberbefehlshaber der mie iſt Se. 
. obeit der Prinz von Salerno und zum konimandirenden 
General unter demſelben der Marſchall außer Dienſten, Don 
Luigi Poſſet, ernannt worden. — 


N Mlszellen. 
Berlin, vom 12. Okt. In Gemäßheit der Allerhöchſten 
Cabinets⸗Orde vom 31. März d. J., welche die Formirung ei⸗ 
ner muſikaliſchen Section der Knie, Akademie der Künſte 
uldreſchſt anbefiehlt, um neben ihrer ange oberſte 
upE: Behörde zugleich eine Schule der muſikaliſt 


n Compo⸗ 


ition zu bilden, wurden in den deshalb veranſtalteten Plenar 
erſammlungen der Akademie am 2ten Mai und 14ten Sep⸗ 
tember d. J. der Muſik⸗Direktor wie auch Direktor der Sing⸗ 
Akademie Carl Friedrich Rungenhagen, der Mut. Dirk. 
tor Feliz Mendelsſohn Bartholdy, ee 
pellmeiſter Meyerbeer, der Königl. General⸗Muſik⸗Direk⸗ 
tor und erſter Kapellmeiſter Ritter Dr. Gasparo Spon⸗ 
tini, der Königl. Kapelmeiſter und Direktor der Militair⸗ 
Muſik⸗Chöre des Königl. Garde⸗Corps Georg Abraham 
Schneider, der Concertmeiſter, ſtellvertretender Muſik Di⸗ 
rektor und Theater⸗Componiſt Carl Wilhelm Dennig und 
der Direktor des Königl. Inſtituts für Kirchen⸗Muſik und 
Organiſt an der hieſigen Marien⸗Kirche, Auguſt Wilhelm 
Bach, zu ordentlichen Mitgliedern der Königlichen 
Akademie der Künſte erwählt und die in Berlin anwe⸗ 
ſenden neuen Mitglieder in der heutigen Sitzung der Akade⸗ 
mie eingeführt und bewillkommnet. Zu Mitgliedern des aka⸗ 
demiſchen Senats für die muſikaliſche Sektion ſind: der Di⸗ 
rektor der Sing » Akademie Rungenhagen, der Kapell⸗ 
meiſter Schneider und der Muſik⸗Direktor Bach ernannt 


worden. ; 
Königl, Akademie der Künſte. Dr. G. Schadow, Direktor. 


Berlin. Nach dem Plane des Dr. Schumann ſoll die 
Eiſenbahn zwiſchen hier und Potsdam auf Aktien erbaut, und 
die neue wellenförmige Manier angewendet werden. Obgleich 
das Miniſterium darauf eingegangen, ſo iſt doch die Sache 
noch nicht weit gediehen, da der Unternehmer gar keine Mittel 
beſitzt. Nach dem Plane ſoll die Eiſenbahn ſich bis Leipzig 
verlängern, und ſpäter auch Dresden damit verbunden wer⸗ 
den. Dem Werke ſelbſt ſtehen große Schwierigkeiten entge⸗ 
gen, um fo erfreulicher wäre es, wenn alle ſich glücklich über⸗ 
winden ließen. Wünſchenswerther, und vielleicht ſich auch 
leichter rentirend, wäre ein Schienenweg zwiſchen hier und 
Frankfurt a. d. O. a 


Frankfurt a. M., vom 10 Oktober. Der als Novellen ⸗ 
Dichter geſchätzte Schriſtſteller Georg Döring iſt hier mit 
Tode abgegangen. 


Dresden, vom 30. September. Außerordentliches Auf 
ſehen macht ſeit einiger Zeit eine in einem drei Stunden von 
hier entfernten, bei Tharandt gelegenen Dorfe, Some dorf, 
wohnhafte Frau, die Witwe eines Häuslers, Namens Schu⸗ 
mann, welche durch Auflegen der Hände außerordentliche Kur 
ren bewirken ſoll, und, wenn man den Zeugniſſen ganz glaub» 
würdiger Perſonen nicht mißtrauen will, auch wirklich bewirkt 
hat, Auf jeden Fall gewährt dieſe Frau ein merkwürdiges 
Beiſpiel der Kraft des ihieriſchen Magnetismus, obgleich fie 
ſelbſt ihre Heilkraft nicht Magnetismus nennt, fondern ja 
eine höhere, ihr von Gott verliehene Kraft zuſchreibt Es i 
eine Frau von ungefähr 45 Jahren, mit einem blaſſen, geiſt⸗ 
reichen Antlitz und kleinen, den durchdringenden Augen 
die ſie gewöhnlich n der eigenthümlichen ſanften Ausdru 
zu Boden ſchlägt.“ In der Regel ſagt fie allen Heilungſuchen⸗ 
den ihre Krankheit und die Urſachen derſelben ‚feiert ſelbſt; 
während des Auflegens der Hände ſpricht ſie leiſe ein kurzes 
Gebet, und nur während des abnehmenden Mondes halt ſie 
ſich zu Aus übung ihcer Heilkraft befähigt. Im 1 wollte 
die Medizinalbehorde der Schumann das Heilen von Kranken 
verbieten, allein da es ſich nicht denken läßt, daß ein Schaden 
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durch fie entſtehen könne, fie auch, obgl ch fehr arm, ohne alle 
Gewinnſucht verfährt, von Armen auch durchaus nichts an⸗ 
nimmt, hat ihr die Regierungsbehörde die fernere Ausübung 
nicht unterſagt. — Zur Zeit des abnehmenden Mondes iſt der 
Zudrang von Heilſuchenden außerordentlich; wie zu einer 
Wollfahrt ſtrömen Hunderte von Menſchen nach dem auf ei⸗ 
nem Berge N Somsdorf; häufig find mehr als hundert 
Wagen dafelbit, und die Kranken müſſen in der Regel mehre 
Tage warten, oder manchmal zurückkehren, ebe ihnen nur mög⸗ 
lich iſt, die Schumann zu ſehen. Bei den nicht abzuläugnen- 
den glücklichen Erfolgen ihrer Kuren, beſonders bei rheumati⸗ 
ſchen und gichtiſchen, ſo wie den Leiden, die im Nervenſyſteme 
ihren Sitz baben, hat auch der Prinz Johann Königl. Hoheit 
unter Zuſtimmung der Königl. Leib Aer, te für fein älteſtes 
Kind, ein Märchen, welches in Folge zu früher Gerurt, an 
Abnormitäten mangelhafter Ausbildung des Gehi ns und des 
Rückenmarks leidet, die Hülſe der Schümann in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und er, ſo wie ſeine erlauchte Gemahlin haben mit 
dem kranken Kinde ſchon mehrfach Somsdorf beſucht, und man 
ſagt mit glücklichem Erfolge, indem die Kranke, welche bisher 
nicht gehen konnte, bedeutende Fortſchritte im Gehen gemacht 
haben ſoll. Bei dem außerordentlichen Zudrange der Kranken 
war es zu mehrfachen Exceſſen gekommen, ſo daß die Behörde 
ſich einzuſchreiten veranlaßt fah; jetzt wird der Zutritt zu der 
Schumann nur täglich einer gewiſſen Anzahl auf vorher dazu 
erhaltene Billets, nach der Ordnung der auf den Billets befind⸗ 
lichen Nummern, bn Auch werden dieſe Billets nur 
auf den Grund eines von einem Arzt ausgeſtellten Zeugniffes 
abel Außerordentlich iſt es, daß die Schumann im Stande 
8 mehr als hundert Perſonen täglich zu ſprechen, ohne daß ihre 
eilkraft ſich vermindern ſoll. 


Das neueſte mediziniſche Korreſpondenzblatt enthält einen 
ſchauerlichen Fall der rfleiſchung einer 68jährigen Frau durch 
wei Hunde, welche ohnlängft im Würtembergiſchen vorkam. 
leſe Frau war den 11. Jull Morgens ausgegangen; auf dem 
ußwege außerhalb ihres Ortes wurde ſie von zwei großen 
aushunden angefallen, und erſt nach Verlauf einer Stunde 
wurde die Nachbarfchaft durch das anhaltende Gebell der Hun⸗ 
de und die dazwiſchen hörbaren Hülfsſchreie aufmerkſam — 
die Hülſe aber kam leid er zu ſpät; man traf die Frau in einem 
Kornacker auf dem Bauche liegend, die Kleider waren ganz 
vom Leibe geriſſen, in zum Theil handgroße Fetzen zertheilt, 
in Blut getaucht umhergeſchleudert. De ung ückliche Perſon 
ſchwamm im Blute, zitterte konvulſiviſch am ganzen Körper, 
konnte nur einzelne Laute hervorbringen, und ftarb nach 36 
Stunden. Nach der ärzlich vorgenommenen Unterſuchung 
waren außer einer Menge kleinerer, mehre Hauptverletzungen 
an dem Körper, ganze Stücke Fleiſch herausgeriſſen, an den 
Füßen waren Muskeln, Sehnen und häutige Weichgebilte auf 
eine ſchreckliche Weiſe bis in die Tiefe zernagt, die Muskel⸗La⸗ 
3 blos noch als zerhackte Fleiſchklumpen zu erkennen, 
nen abgebiſſen, und ſogar der Länge nach geſchlitzt; dieſe 
Verletzungen van fo gräßlich aus, daß man mit Grund ans 
nehmen muß, die Hunde hätten an den Füßen, wie an einem 
ihnen bingeworfenen Knochen, vielleicht eine Viertelſtunde 
lang mit gewaltiger Gier genagt. Beide Hunde waren noch 
ganz jung und nach genauer Beobachtung von allem Verdachte 
der Waſſerſcheu frei; als biſſige Hunde dagegen wurden ſie 
nach Verlauf einiger Wochen toͤdtgeſchlagen. 


Ein Herr Seth Smith läßt gegenwärtig im weſtlichen 
Theile Seng ein angcheueres Gebäude anführen, das wahr⸗ 
ſcheinlich das einz'ge in ſeiner Art ſeyn wird. Es beſteht aus 
zwei großen Flügeln und iſt zur Ausſtellung, Lagerung und 
zum Verkaufe aller Arten Kaufmannswaaren und Kunſtge⸗ 
genſtände beſtimmt. Der nördliche Flügel iſt 510 Fuß lang, 
60 Fuß breit und 98 Fuß hoch; der ey. lügel hat 222 
Fuß Länge und das Ganze iſt völlig aus Gußeiſen, bis auf 
die Treppen, die aus Steinen beſtehen; ſogar der Fußboden 
iſt von gegoſſenem Eiſen, ruht auf Filz, um ihm dem Schall 
u 0 auch die Kamine und Schornſteine ſind von 

ven, fo daß kein einziges Stück Holz fi im ganzen Gebiw 
de befindet, und dafjeibe deshalb völlig feuerfeſt iſt. a 


Brüffel, vom 9. Okt. In Belgien iſt nun auch, nach 
dem Vorgang des Franz. Abtes Duchatel, durch den Abt Hel⸗ 
fen eine ſogenannte „Belgiſche Kirche“ geſtiftet. Dleſer hat 
in der Straße des Fabriques eine katholiſch⸗apoſtoliſche Kirche 
eröffnet, die nächſten Sonntag eingeweiht werden ſoll. Die 
Meſſe wird in Franz. Sprache abgeleſen werden, und alle 
Dienſte in dieſer Kirche geſchehen gratis. 


Haarlem, vom 9. Oktober. Durch die huldvolle Unter⸗ 
ftägung Sr. Majeſtät des Königs iſt die hieſige Stadt in den 
Stand gereist worden, die in dem Nachlaſſe des bekannten Ge⸗ 
lehrten Jakobus Koning befindlich geweſenen Aktenſtücke, 
welche auf die angeblich in None durch Laurens Kofler ges 
ſchehene Erfindung der Buchdruckerkunſt Bezug haben, anzu⸗ 
kaufen und im ſtädtiſchen Archiv niederzulegen. Des Königs 
Ma jeſtät haben auch den Befehl ertheilt, daß von der durch 
Herrn Scheltema beſorgten Deutſchen e ur⸗ 
ſprünglich in Holländiſcher Sprache geſchriebenen Werkes zur 
Ehrenrettung Koſters eine Anzahl Exemplare zur Verfügung 
des Miniſterg der auswärtigen Angelegenheiten geſtellt werden 
ſollen, damit ſelbige an die auswärtigen Geſandtſchaften — 
beſonders aber nach Deutſchland — zur Vertheilung an ge 
lehrte Inſtitute, Akademieen u. ſ. w. überſandt werden. 

Krapp, als Mittel gegen Raupen und S nek⸗ 
ken gebraucht. Man nimmt den Bodenſatz, der in den 
Färbereien, in den Keſſeln, in welchen Zeuge gekrappt wur⸗ 
den, oder der in den zur Aufnahme der gebrauchten Krapp⸗ 
bäder beſtimmten Gruben entſteht, und ſtreut ihn bei bevorſte⸗ 
hendem leichtem Regen auf die Erde, ohne jedoch dieſelbe zu 
überladen. Nach zwei Tagen werden alle Raupen und 
Schnecken verſchwunden ſeyn, und zwar, wie es ſcheint, 
hauptſächlich wegen der Salze und Säuren, die ſich in den 

arbebädern mit der Krappkleie verbinden. Es wäre ſehr wün⸗ 
chens werth, daß man wenigſtens in der Nähe mancher Fabri⸗ 
ken, wo Krappkleie in Menge zu haben iſt, weitere Verſuche 
in dieſer Hinſicht anſtellte. 
Auflöfung des Räthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
Zuchthaus. 


Theater ⸗ Nach ri ch kt. 
- 19. Oktober: Ar Barbier von Se 


Sonn den An Zum eeſengetem eb Thaten und Höllen⸗ 
Faſtnachts⸗Zauber⸗Poſſe mit Geſang, 


3 * 


u. 22. X. 6. R. u, "T; DQ I. 


Das angekündigte Concert findet heute Abend 7 Uhr 
in der bereits angezeigten Art statt. 
i Adolph Hesse. 


; Techniſche VBerfammlung. 

Montag, den 21. Oktober, Abends 6 Uhr, Herr Geheimer 
ng Oels ner wird über Wollen» Färberei einige 
Ideen mittheilen, und Herr Dr. Kletke über die Gewinnung 
der Potaſche ſprechen. f 


12 b 1. 
Am 14. Oktober c. früh 3 Uhr entſchlummerte unſere ins 
nigſt geliebte Ehefrau und Mutter, die verehelicht geweſene 
Müllermeiſter Maria Thereſia Bänſch, geborne Ku ⸗ 
bitſchky, in einem Alter von 45 Jahren, zum beſſern Leben. 
Dies beehren wir uns fernen Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Altjauer, den 17. Oktober 1833. 

V. Be Müllermeiſter. 


Carl, 3 
Auguſt, als Kinder. 
2ouife, 4 
— — . . — — m — -* — 
So eben iſt erſchienen und für 7 Sgr. zu haben: 
Dritte Auflage 
des Verzeichniſſes der deutſchen und franzoͤſi⸗ 


ſchen Bücher, welche in der Leſe-Bibliothek des 


Buchhaͤndler Neubourg, 
am Naſchmarkte Nr. 43 
verliehen werden. 8 
Die deutſche Abtheilung weiſet einen Vorrath von über 
6000 und die franzöſiſche bon gegen 1000 Bänden nach. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiede⸗ 
bruͤcke Nr. 1, iſt ſo eben erſchienen: 8 
Die ſchlummernde Geliebte. 
Ein Nachtgeſang. 


Componirt und in mehren 
von 


M. Wiedermann, 


oncerten vorgetragen 


Für eine Singen mit Begleitung des Pianoforte oder 


e F. A l 

N Preis ½ Rtlr. 2 a 
Es darf nur erwähnt werden, daß dieſe Geiſt und Herz 
anſprechende Compoſition, mit dem mohigetroftenen Bilbnille, 
fo wie mit einem Facſimile ber Handſchrift des Herrn Wieder⸗ 
mann verſehen und im Drucke höchſt elegant ausgeſtattet 
worden iſt; um dieſelbe allen Freunden des fo beliebten Sän⸗ 
gers, welcher die hieſige Bühne leider nun bald verläßt, als 

Exinnerungszeichen zu empfehlen. . 
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Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Wichtiges theologiſches Werk. 
In der Karl Kollmannſchen Buchhandlung in Augs⸗ 
burg iſt erſchienen, und in allen Bu andlun = in Bres⸗ 
Bu der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


Doctoris Petri Canisii, Socie- 
| tatis Jesu Theologi, 
Summa Doctrinae Christianae 


una cum auctoritatibus (praeclaris divinae 
Scripturae testimoniis, solidisque Sanctorum 
Patrum sententiis) quae ibi citantur, hic vero 
ex ipsis fontibus a Busaeo Noviomago fideliter 
collectae, ipsis Catechismi verbis subscriptae 
sunt, continens TOMOS QUATUOR, 


Secundum Editionem Coloniae, apud Geruvinum Ca- 
lenum et häaeredes Joannis Quentel MDLXIX, Editio 
novissima. Tomus Primus. De Fide, Spe et 
Caritate. 

8. maj. Subscriptions-Preis 2 Fl. 36 Kr. oder 1% Rthlr. 
netto. Ladenpreis 3 Fl. 36 Kr. oder 2 Rthlr, 6 Gr. 

Das hochberühmte Werk des 16ten Jahrhunderts Summa 
doctrinae christianae, von Petrus Canisius, dem Apoſtel 
letzter Zeiten, wie die Kirche Gallſens ihn nennt und preiſet, 
iſt bekannt, und fortwährend Bedürfniß geblieben, was die 
in unſerm Jahrhunderte noch erſchienenen neuen Auflagen be⸗ 
weiſen. Wer bewundert nicht die außerordentliche Erudition! 
außer der Schrift ſchöpfte P. Canisius aus 182 Quellen. Ja 
es giebt keinen heil. Vater und Kirchenlehrer, kein ökumen. 
Concilium und kaum auch eine Partikular⸗Verſammlung, kei⸗ 
nen berühmten Theologen der Jahrhunderte vor ihm und — — 
Zeit, daraus er die gewiſſen und % unden Lehren nicht gehoben 

t, geſammelt zu Einem herrlichen Ganzen, zur Summa 
octrinae christianae, - 

Alles iſt Schriftſprache, alles Ausdruck der Kirche. Die 
Stellen aber der Schrift, der Väter und der amtlichen Erklä⸗ 
rungen der Kirche, ſind am Rande nur citirt, die Series et 
Catena der Zeugniffe für jeden Lehrer bloß nach Büchern und 
Kapiteln angedeutet. a 

Wer aber von Privaten, Theologen und Geiſtlichen beſitzt 
die Werke ſämmtlicher Kirchenväter und Lehrer? wer alle Con⸗ 
eilien oder die alten Theologen, wer die Catenam SS, Pa- 
trum? Unter Hunderten kaum Einer! — Und wer ſolche auch 
beſäße, welche Mühe und Zelt würde es erfordern, alle tref⸗ 
fenden Stellen und Zeugniſſe für jede Wahrheit des göttl. Chri⸗ 
ſtenthums zu finden und zuſammen au fielen. 

Daher ward ſchon zu Canisit Zeiten das Bedürfniß eines 
Werkes gefühlt, welches für alle und jede Lehren göttlicher Of⸗ 
fenbarung das vollſtändigſte Zeugniß, d. h. alle Schriftſtel⸗ 
len, die gewichtigſten Stellen wenigſtens mehrer Kirchenvä⸗ 
ter und wo es erforderlich, auch die feierlichen Ausſprüche der 


Sigel mit ſchlagenden Stellen hochberuͤhmter Theologen, 
enthielte! N 25 

Dieſem Bedürfniß ward denn auch bald von Busaeus von 
N wegen, einem gelehrten Landsmanne und Zeitgenoſſen 
Canisii abgeholfen, welches Werk in Köln im Jahre 1586 in 
dritter Auflage unter dem Titel: Opus Catechisticum, sive 
de Summa doctrinae etc. erſchienen und mit einer Vorrede 
von P. Canisius ſelbſt begleitet iſt. — Dieſe Ausgabe iſt aber 
eit Zeit langer vergriffen und nur ſelten mehr alt zu be⸗ 


mmen. — Tr 
Aus diefem Grunde entſchloß fich, auf die Bitten vieler äl« 
teren und jüngeren Theologen und Prieſter, der Herausgeber 
der zu Landshut erſchienenen neuen Ausgaben der Summa 
doctrinae etc. Herr Dr. gen Haid in München, zur 
Herausgabe des wichtigen und unentbehrlichen Werkes Busaei 
von Nimwegen, welches er aufs fleißigſte revidirt und verbeſ⸗ 
ſert hat, ſo daß man auch von dieſer Ausgabe wird ſagen kön⸗ 
nen, was wir auf dem Titel der Kölner Edition leſen: quae 
et Parisiensem multis partibus excellit et prioribus om- 
nibus est copiosior limatiorque etc. : 
Das Ganze giebt Vier Bände, von denen der Erſte jetzt fer⸗ 
tig iſtz der Zweite enthalt: de Sacramentis, der Dritte u. Vierte 
de Peccatis und de Virtutibus; jeder Band iſt zur Erleich⸗ 
terung des Gebrauchs mit einem Inder verſehen; und geben 
bei dem ökonomiſchen und dennoch ſehr ſchönen Drucke, zuͤſam⸗ 
men etwa 110 bis 120 Bogen. Der Preis des ganzen Wer⸗ 
kes wird daher für die Titl. Subſcribenten den Bogen zu 4 Kr. 
oder 1 Gr. ſächſ. gerechnet, nur auf circa 8 bis 9 Fl. rheinl. 
oder 5 bis 6 Rilr. zu ſtehen kommen. f 
2 Welche geringe Ausgabe für ein Werk, welches fo 
viele, große und koſtbare Sammlungen entbehrlich macht, die 
nur Wenige unter den Tauſenden von Theologen anzuſchaffen 
im Stande ſeyn würden. & 

Der Subſcriptions⸗Preis fol noch bis Michaeli 1833 gel⸗ 
ten, damit ſich Jeder durch Anſicht des Erſten Bandes von 
dem innern und äußern Werthe dieſer Edition überzeugen und 
noch der Subfeription beitreten kann. Dann tritt der um die 
Hälfte höhere Ladenpreis unwiderruflich ein. Prieſter⸗Semi⸗ 
narien oder Subſcribenten⸗Sammler, die ſich mit einer nam⸗ 

aften Beſtellung direkt an die Verlags⸗Handlung wenden, 
1 auf fünf Exemplare das ſechſte frei. — Der Druck 
eht ununterbrochen fort, fo daß bis Ende d. J. 1834 alle 

1 Bände vollendet find. — Die Käufer des erſten 

Bandes verpflichten ſich zur Abnahme des Ganzen. 


—— ——— ʒ44—3P — — — — —-—-—-—ᷣ — 
So eben iſt erſchienen und in allen ſchleſ. Buchhand⸗ 

lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 

und Komp. zu haben: 5 ; 
Schedels vollftändiges, allgemeines 

Waaren⸗Lexikon. 

Fünfte ganz umgearbeitete u. verbeſſ. Aufl. in Verbin⸗ 

dung mit Mehrern herausgegeben von O. L. Erd⸗ 

mann, ord. Prof. der techn. Chemie zu Leipzig‘ x. 


2 Bände in 8 Lief. 1ſte Lief. (12 Bogen in gr. 8. 0 


1833. 16 Ggr.; auf Schreibp. 21 Ggr) 
Zur Erleichterung der Anſchaffung und zur ſchnelleren 
Ber Drei EIS, jedem Waarenhändler, Commiſſionär, Fa⸗ 
brikanten, Makler, ganz beſonders aber dem angehenden Kauf⸗ 


/ 
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manne höchſt nützlichen, man möchte faft ſagen, unentbehrli⸗ 
chen W a noeh uns ＋ 5 dieſe öte Auflage in 
Lieferungen zu obigen Preiſen erſcheinen zu laſſen. — Das 
ganze Werk wird im Sommer 1834 vollendet ſeyn. | 
Eine ausfuͤhrlichere Anzeige ift in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erlangen. N 
J. C. Hinrich s' ſche Buchhandlung in Leipzig. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: a 
— Neueſter unterhaltender, hiſtoriſcher 
Volks⸗ und Haus ⸗ Kalender 
An zum Nutzen fuͤr Jedermann 
auf das Jahr 1884. 
8 Preis 10 Sgr. 
Quedlinburg, im Verlage ver Ernſt'ſchen Buchhandlung. 
Dieſer Kalender iſt wegen ſeines nützlichen und belehrenden 
Inhalts vielen andern Volks⸗Kalendern vorzuziehen, und deß⸗ 
halb Jedermann zu empfehlen; er enthält: h 
1. Hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, 

1) Zur Charakteriſtik Kaifer Joſephs des Zweiten. 2) Ta⸗ 
gesordnung König Friedrichs des Zweiten von Preußen, 
3) Guſtav Adolphs Heldentod. 4) Tod des Prinzen Ludwig 
von Preußen. 5) Die Schlacht bei Zorndorf. 6) Bogislaw 
des Zehnten Wallfahrt na a 

II. Geſchichten zur Unterhaltung. 

1) Das Haus Rothſchild. 2) Die irländiſche Hütte. 3) 

Ehre Vater und Mutter, daß es dir wohl ergehe auf Erden. 


4) Die Macht des Gewiſſens. 5) Die Flucht des Latudes 


aus der Baſtille. N, 

III. Naturmerkwuͤrdigkeiten. 

1) Der Veſuv. 2) Die Erdbeben. 3) e in 
Calabrien. 4) Vorempfindungen der Thiere beim Erdbeben. 
5) Wirkungen des Erdbebens auf die Menſchen. 6) Noch 
etwas über Vulkane und vulkanifche Produkte. 7) Höhlen 
aus Lava. 8) Der große Geyſer in Island. 9) Springende 
und brüllende Eisbäche in der Schweiz. 10) Die Schlangen⸗ 
grotte in Italien. 11) Die Eiskapelle in Berchtesgaden. 
12) Merkwürdige Winde. 13) Der Vent du Pas. 14) Der 
Samum in Afrika. 15) Der Sirocco in Sicilien. 16) Der 
Harmattan in Afrika. 17) Der Südoſtwind am Cap. — 
Winde in Oſtindien. 19) Gewalt der Sturmwinde. 20 
Wirbelwinde. f 6 

IV. Drei und zwanzig Anekdoten. 
V. Mittel (54) für Land», Hauswirthſchaft 

und Geſundheitskunde. 

Von dieſen Mitteln führen wir nur einige an, als: 1) Ta⸗ 
back einen angenehmen Geruch zu geben. 2) Hausdächer ge⸗ 
gen Näſſe zu ſchützen. 3) Pferde gegen | techfliegen zu 
chützen. 4) Erfrorne Hände und Fuße zu heilen. 5) Einen 
wohlfeilen Eſſig zu bereiten, 6) Mittel gegen Feldmäuſe. 
7) Brod vor Simmel zu ſichern. 8) Wider den Pips der 
Hühner. 9) Eitronen lange friſch zu erhalten. 10) Fliegen 
von Gemälden abzuhalten. 11) Wider die Motten. 12) 


gen die Epilepſie. 13) Mittel gegen Erdflöhe. 14) Mittel 
Dur Vertilgung der Inſekten. 1 Mute ii und in Sa: 
5 1 598 16) Mittel die Obſtbäume geſund zu 
erhalten u. |. w. — a 
Der obige Kalender iſt auch in allen auswärtigen Vuch⸗ 
handlungen zu haben. ans N 0 
Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten, —. 
in Breslau bei F. E. C. Leuckart 
vorr athig: L inan 20 
Paulizky, Dr. H. F. und F. C., Anleitung zu 
einer vernuͤnftigen Geſundheitspflege, worin ge⸗ 
lehret wird, wie man die gewöhnlichen Krankhei⸗ 
ten durch wenige und ſichere Mittel, hauptſaͤchlich 
aber durch ein gutes Verhalten, verhuͤten und hei⸗ 
len kann. Ein Haus buch für Landgeiſtliche, 
Wun daͤrzte und verfiändige Hauswir⸗ 
the, zumal in Gegenden, wo keine Aerzte ſind. 
Zweite umgearbeitete wohlfeilere Original-Aus⸗ 
gabe, vermehrt mit einer gemeinfaßlichen Anlei⸗ 
tung zur Verhütung nnd Heilung der aſiatiſchen 
Cholera. 47 Bogen in 8. Ladenpreis 1 Thlr. 
Mit Recht kann behauptet werden und die Urtheile der 
Aerzte 11105 darin übereinſtimmend, daß dieſes im Preiſe ſo 
Außerft billig geſtellte ſich zu einem wahren Familien⸗ 
buche und geprüften ärztlichen Hausfreund eignet, 
da es, allen Quackſalbereien feind, über die gewöhnlichen 
Krankheiten der Menſchen ſchnell Belehrung und gründlichen 
gewiſſenhaften Rath ertheilt. BER 
ießen, im September 1833, 
Obiges auch zu b Fr & RT) 
es auch zu beziehen dur ER pi rſchberg in 
Glatz 25 F. F. Koblitz in Reichenbach. Bu 


T.. v..... I ale 
Ein 8 Bogen starkes Verzeichnils der Musikalien, die 
wir zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkaufen, ist 
erschienen und wird mit Anzeigen, Prospecten und Ver- 
zeichnissen der- 15 . kei 
neuesten Musikalien, 
so wie den gedruckten Bedingungen der 
Musikalien- Leih- Anstalt 
auf Verlangen an Musikfreunde “unentgeltlich verab- 
reicht; auch sind alle öffentlich angezeigten Musika- 
lien und literarischen Gegen tände gleichzeitig vor- 


räthig * 
bei F. E. C. Leuckart. 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau. 
5 . (am Ringe Nr. 52). 


— N 
In der Buchhandlung Fr. Hentze in Breslau, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 4, iſt zu haben: 8 
Der luſtige Cantor, oder neues Geſangbuch für 
froͤhliche Geſellſchaften. Ite Aufl. geh. 15 Sgr. 
Der neue Levkojengärtner oder gemeinver⸗ 
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Wtte, 3 Thle. 1830, Lpr. 2.Rttr. f. 1 Rtir, 


ftändliche Anweiſung, auf die zweckmaͤßigſte Art 

die Sommer», Herbſt⸗ und Winter⸗Levkojen zu 

erziehen, daß man ſich die erwuͤnſchteſten Floren 
verſprechen kann. geh. 12 Sgr. 


n der Buchhandlung Fr. i au 
Aa 2 u — u Hentze in Breslau, Blüc 
Der kleine Meß⸗ und Markthelfer, 

enthaltend 
die richtige Berechnung von 1 bis 1000 Stuͤck zu 1 
Pfennig bis zu 1 Thaler, nebſt Waarenberechnung 
in Pfunden und Centnern, Reſolvirungstabellen der 
Pfennige, Groſchen, Thaler u. ſ. w. Fuͤr alle, 
die eines muͤhſamen Rechnens uͤberhoben ſeyn wol⸗ 
len. geh. 9 Sgr. ö 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehd War Kupfer⸗ 
ſchmiͤdeſtraße No. 14, iſt zu haben: Dante, MM divina co- 
media, 3 Bde. 1¼ Ktlr. Ariosto, Orlando furioso, 3 Bde. 
Hfrb. 1½ Rtlr. Tasso, la Gerusalemme liberata, Amin- 
ta, Il pastor fide, 2 Bde. Dfrb, 1%, Rtlr. Deſſen befteites 
Jeruſalem, überf: 5t v. Gries, 15 Geſaͤnge f. 1 Ntir. II Petrar- 
ca revisto da L. Dolce 3 1557, ſchoͤnes Exemplar, 
12. Goldſchnitt, f. 1 ¼ Rtlr. Fiametta di Boccaccio, 
Parma 1800, noch nau f. 25 Sgr. Doffeibe überfegr v. So⸗ 
phie Brentano, Lpr. 1%, Rtlr. f. 20 Sgr. Müller, Egeria, 
publicata da Wolff, Lips. 1829, Velinp. Lpr. 1½ Rtlr. noch 
neu f. 1 Rtlr. Das Dekamer on des Boccaccio, überf. v. Prof, 
l Opere di Casti, 
Novelle galanti, Animali Parlanti, 4 Boe. Berlin 1829, 
Lpr. 3 Nilc. noch neu f. 2 Rtir. Teatro Classico Italiano, 
antico e moderno, mit 2 Kpfen. Lpz. 1829, noch neu f. 2 / tl. 
Ja emann's italien. Lexik. 2 Bde. 1816, Lpr. 4 ½ Rei, noch neu, 
Hfrb. 3 Rtlr. 


Ich wohne jetzt ut Ar. 43, erſte Etage. 


re ſſche d 
Lehrer und hier vereideter Dolme er 
= A den Sprache. 


7 


Meine Wohnung iſt Junkern⸗Straße Nr. 1. 
Dr. Grätzer, praktiſcher Arzt. 


— 


Bekanntmachung wegen e 

Es ſollen nachſtehend bezeichnete, pro 1834 zum Einſchla 

en beſtimmte Bau⸗ und Nutzhölzer in den dieſſeitigen Forſt. 
vieren in dem dazu anberaumten Termine, den taten 
November d. J. Vormittags, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und zwar: A. Aus der Ober⸗ 
Förſterei Budkowitz. Kiefern: 7zweigriffige, 97 über: 
riffige und 240 eingriffige Stämme, 26 Klötzer, 272 Riegel, 
924 latten und Sparren. Fichten: 42 übergriffige und 
51 eingriffige Stämme, 68 Riegel, 28 Platten und Sparren. 
B. Aus der Sber⸗Förſterei Dambrowka. Kiefern: 
2zweigriffige, 11 über 25 und 103 eingriffige Stämme, 
103 Klötzer, 111 Riegel, 72 Platten und Sparren. C. Aus 


der Ober» Förfterei Poppelau. Kiefern: 286 cin: 
riffige lee 65 Klötzer, 356 Riegel, 242 Platten, 200 
Epen. Fichten: 125 45 0 9 Stämme, 99 Riegel, 
129 Platten und Sparren. D. Aus der Ober⸗Förſterei 
Kupp. Kiefern: 42 übergriffige und 255 eingriffige 
Stämme, 137 Klötzer, 265 Riegel, 207 Platten und Sparren. 
E. Aus der Ober ⸗Förſterei Grudſchütz. Kiefern: 
200 eingriffige Stämme, 39 Klötzer, 401 Miegel, 379 Plats 
ten, 361 Sparren. P. Aus der Ober⸗Förſterei Dem- 
bio, Kiefern: 12 übergriffige und 133 eingriffige Stämme, 
14 Klötzer, 395 Riegel, 549 Platten und Sparren. Fichten: 
10 übergriffige und 20 eingriffige Stämme, 53 Riegel, 27 
Platten und Sparren. G. Aus der Ober: Förfterei 
Coſel. Kiefern: 5 eingriffige Stämme, 41 Riegel, 140 
Platten und Sparren. H. Aus der Ober ⸗Förſterei 
Proskau. Kiefern: 24 übergriffige und 250 eingriffige 
Stamme, 80 Klötzer, 653 Riegel, 720 Platten, 490 Sparten. 
Fichten: 47 übergriffige und 77 eingriffige Stämme, 50 
Klötzer, 126 Riegel, 165 Platten und Sparren. Ferner an 
Eichenholz: 2 Balken, 15 Riegel, 14 Platten, 50 über: 

ändige Brennholz Eichen. An Stabholz: 3 Ring, 91 
‚Stäbe Krongut, 3 Ring, 46 Stabe Böttcherholz. 

Kauflufitge werden eingeladen, ſich in dem oben angege⸗ 
benen Termine im Regierungs⸗Konferenz⸗ Gebäude hieſelbſt 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden, auch find ſolche 
vorber in der Regierungs⸗Forſt⸗Regiſtratur einzuſehen. 
Oppeln, den 7. Oktober 1833. N 
„Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt heute die nothwend'ge 
Subhaſtation 88 auf 1748 Rtlr. 10 Sgr. im Dur 
ſchnittswerth taxirter Jouwelen, nämlich: 

a) eines Paares brillantner Ohrringe, 

b) eines Collier mit Solitairs, 

c) eines Kammes mit Solitairs, und 

r Fermoir mit Brillanten 

efügt worden. - 

— i Kauflufiigen werden hierdurch aufgefordert, in dem 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ruprecht 
auf den J. Februar 1834, Vormittag um 11 Uhr, 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an⸗ 
geſetzten Bietungs⸗Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu geben und den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Breslau, den 27. September 1833. 

Königl. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 
8 Erſter Senat. 
Lemmer. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das a der Kirchhofgaſſe zu 3 Nr. 53 des Hp: 
potheken⸗ Buchs, neue Nr. 4 belegene Haus, nebſt Garten 
und Acker, ven Erbſaß Johann David Kahlert gehörig, ſoll 
im Bege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die & chtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Mas 
teriallenwerthe 605 Rt r. 2 Sgr. 6 Pf., dem Nusungs« 
ertrage zu 5 pCt. aber 1055 Rtlr. 18 Sgr., und nach dem 
Du. Iſchnittswerthe 830 Rtlr. 10 Sgr. ö Pf. 

Der Bietungs⸗ Termin ſteht 

am 17. Januar 1834, Vormittags um 10 Uhr, 
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ßen Blumen, 
23) eine Tabakspfeife 
pf mit 


vor dem Herrn Justiz- Rathe Korb im Partheien « Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs: und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erkla⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichts ſtätte eingeſehen werden. — 
Breslau, den 27. September 1833. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht 20ſt 1 
v. e [4 „ 


Aufgebot. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗Sache ſind 
unter andern folgende Gegenſtände als wahrſcheinlich ent⸗ 
wendet in Beſchlaͤg genommen und in unſer Depofitorium 
eingeliefert worden, namentlich: 

1) ein ſchwarzer Pelz mit grünem Ueberzug, 
2) ein ruſſiſcher Schagſpelz ohne Ueberzug, 
8 3 Mannsrock, abgetragen und ohne 
utter, 8 


” 20 

4) ein weißes Baſtard⸗Frauen⸗Kleid, 

5) Tela N 110 langen Streifen gezogenes Tiſchtuch, ge⸗ 
zeichnet R. W. 

6) ein 4 — grauſeidener Frauen⸗Ueberrock mit braunſeide⸗ 
nem Futter, 

7) ein blauer Damentuch⸗ Frauen ⸗ Ueberrock mit blauem 
Kittei gefüttert (vom Untertheil abgetrennt), 

8) eine Jade und eine Weſte, aus einem ſchwarztuchenen 
Mannsrock gefertigt, 

9) ein olivengruͤner tuchener Manns⸗Ueberrock mit grüner 
Seide gefüttert, 

10) ein weißes altes Kaninchen: Pelz:Futter ohne Ueberzug, 

11) ein kupferner gebrauchter Waſchkeſſel, EL 

12 eine alte Kaffeemühle von braunem Holze und mit nref 
ſingener Kurbel, = 

13) ein blautuchener Manns⸗Ueberrock mit blauem Kittei⸗ 


futter, 
14) 775 roth und gelbgemuſterte neue ſeidene Schnupf⸗ 
4 b 


r, 

15) eine roth und weiß geſtreifte alte Weſte, 

16) eine dunkelgrüne tuchene Frauen⸗Jacke, 

17) ein grautuchener ſchon getragener Mantel mit einem 
langen einfachen Kragen und kurzen Oberkragen von 
ebranntem Fuchs, ; a 

18) ein 0 und weiß geſtreiftes Kleid von engliſcher Lein⸗ 
wand, 5 

19) ein weiß gezogenes großes Tiſchtuch 

200 ein ei, 11 Ko und gelb karirt und 

Fr ſchon abgetragen, : 

29 


ein weißes Kambri⸗Kleid, . 
eine braune kattune Bettdecke mit kleinen gelblich wei⸗ 


7 mit langem N IR: und wei: 
em Ko ner Weinlaub⸗Maleret, ? 

Be etwanigen Beh Eigenthümer dieſer Sachen 
werden daher aufgefordert, binnen 14 Tagen, ſpäteſtens aber 
in dem auf den 7. November 0 Vormittags 10 Uhr, in dem 
Verhörzimmer Nr. 7 vor dem Königl. O Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Willert anberaumten Termine ſich perſönlich 


einzufinden, ihr refo. Eigenthums⸗ Recht an dieſen Sachen ge 

du a e — — e ene m 

entgegengeſe aber zu gewärt daß darüber ander⸗ 

er; gie werde verfü a RR 5 

au, den 16. Oktober 1833. vo — 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


e 
r 


Ediktal Citation. 
Am 24. April 1 15 Jahres ſtarb hierſelbſt die Beate 
Dorothea verwittwete Kaufmann Rücker geb. Kirſch, ohne 
interlaſſung eines Teſtaments und bekannte Erben. Auf 
den Antrag des dieſem Nachlaß 8958 Curators werden nun 
die unbekannten Erben der Beate Dorothea verwittweten Kauf⸗ 
mann Rücker geb. Kirſch hiedurch öffentlich aufgefordert, ſich 
binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 2 
den 6. Februar 1834 früh 9 Uhr z 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Caps perſon⸗ 
lich oder durch einen mit Information und Vollmacht verſehe⸗ 
nen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu der Herr Ju⸗ 
fliz Commiſſarius Woit und der Herr Juſtiz = Com 
miſſarius Robe in Vorſchlag gebracht werden, zu mel⸗ 
den, ihre Erbesanſprüche auf den Nachlaß der verwittweten 
Kaufmann Rücker geb. Kirſch gehörig nachzuweiſen, dem⸗ 
nächſt aber die Ueberlieferung deſſelben zu gewärtigen. Sollte 
ich jedoch innerhalb dieſes Zelktaums und ſpäteſtens in dem 
ber 8 Termine Niemand melden, welcher auf den Nach⸗ 
laß der Wittwe Rücker geb. Kirſch ein aß eee Erbrecht 
darzuthun vermöchte, ſo wird dieſer Nachlaß als ein erbloſes 
Gut dem Königl. Fisco zur freien Dispoſition verabfolgt, 
die nicht erfchienenen Erben aber werden präcludirt, und der 
nach erfolgter Präcluſion ſich etwa meldende nächſte Erbe 
wird alle Handlungen und Dispoſitionen des Fisci als eines 
ſich früher Puder Erbens anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men für verbunden erachtet werden. ? 
irſchberg, den 22. März 1833. 53 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
= 2 v. Rönne. 


Getreide⸗ Verkauf. 
Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dispoſition bleibende 


diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in: 
f 5 8, Mes. eitzen 8 x 4 
N. a; y: Gerfte | Preuß. Maaß, 
478 14% . Hafer 5 

wovon die Cenſiten 44 Schfl. 15 ¼ Mb. Weitzen, 134 Schfl. 


14 Mtz. Korn, und 316 Schfl. 14%, Mb. Hafer bis Breslau 
liefern muͤſſen, ſoll höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbietend 
8 ae = Ha 
ierzu ſteht au { 
i den 6. November d. J. Nachmittags 2 Uhr 

in dem Lokale des hieſigen Steuer: und Rent⸗Amtes ein Ter⸗ 
min an, wozu zahlungsfähige Käufer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß der Meiſtbietende ein Drittheil des Ge⸗ 

ots als Caution zu devoniren hat. Die übrigen Bedingun⸗ 
gen konnen zu jeder Zeit hier eingefehen werden. 

Ramslau, den 14. Oktober 1833. 
Königliches Rent⸗Amt. 


* 
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Ediktal⸗ Citation. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Land: und Stadt⸗ 
Gericht werden 


1) nachſtehende angeblich verloren gegangene Hypotheken. 
Inſtrumente: 


a) vom 16. Oktober 1795, und 9. März 1820 über 
200 Rthlr. für den Wirthſchafts⸗-Amtmann Carl 
Joſeph Habel zu Klein⸗Tinz, Rubr. III. Nr. 1, 
auf dem Hauſe Nr. 97 des Johann Großmann, 
jetzt Schloſſers Schwan, und Ackerſtück Nr. 141 
des Fleiſchers Franz Jenſchke zu Zobten; 


b) vom 21. April 1788 über 54 Thlr. Schleſiſch oder 
43 Rthlr. 6 Sgr. für die Kirche ad St. Jacobum 
und das Hoſpital hieſelbſt, Rubr. III. Nr. 1, auf 
dem Hauſe Nr. 67 des Schneiders Joſeph Kapp⸗ 
ler zu Zobten; 
c) vom 12. April 1817 über 19 Rthlr. 18 Sgr. für die 
2 Kirche zu Groß⸗Wierau, Rubr. III. Nr. 95 auf der 
Häuslerſtelle Nr. 5 des Carl Surm zu Krotzel; 
d) vom 5. und 9. März 1811 über 100 Rthlr. für das 
Aerarium der katholiſchen Kirche hieſelbſt, Rubr. III. 
Nr. 1, auf dem Hauſe Nr. 62 des Anton Giehler 
zu Zobten; 
e) vom 22. Dezember 1774, und 25. Februar 1799 über 
80 Rthlr. für die Retabliſſements⸗Kaſſe der Stadt 
Zobten, Rubr. III. Nr. 1, auf dem Bauergute Nr. 5 
des Anton Hertzig, jetzt Franz Kürtzel zu 
Klein⸗Bielau. ET 
ran nebſt Zinſen bereits gerichtlich quittirt worden, 
o wie f 
2) folgende intabulirte Poſten: 


a) 244 Rthlr. 10 Sgr. 3%, Pf. für die Hoff mannſchen 

Erben, Rubr. N. Nr. 3, Ar dem Bauergute, nebſt 
Waſſermühle Nr. 21 des Franz Scholtz zu Marr- 
dorf laut Hypotheken⸗Inſtruments vom 31. Dezem⸗ 
ber 1766, und 20. März 1767; 

b) 320 Rthlr. für den Franz Schumann zu Zobten 

) und 5 r En ie Rubr. III. Nr. 

auf demfelben Grundſtück, laut Hypotheken⸗Inſtr 
ment vom 29. Juli 1777, und 3. Oktober 1785, 


hiermit öffentlich aufgeboten und die Inhaber dieſer Inſtru⸗ 
mente, fo wie die Eigenthümer der eingetragenen Forderungen, 
deren Erben, Ceſſionarien, oder 1 welche ſonſt in 
ihre Rechte getreten find, aufgefordert, bis zu, oder fpäteftens 
in dem auf den 25ſten November c. Nachmittags um 


2 Uhr im hieſigen Geſchäftszimmer anberaumten Termine 
ihre 5 5 Meal. Ansprüche anzuzeigen und nachzuweiſen, 


widrigenfalls fie damit gegen die verpfändeten Grundſtücke un⸗ 


ter Auferle ung eines ewigen Stillſchweigens präkludirt und 


mit der Mortification der Inſtrumente und der Löſchung 
Bene eingetragenen Forderungen in den Hypotheken 
üchern verfahren werden wird. 2 
obten, den 24. Juli 1833. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Grüz macher. 
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Zweite Beilage zu Nr. 246 der Breslauer Zeitung. 


; Sonnabend den 19. Oktober 1838. f 
ö | 


Zinsgetreide⸗ Verfteigerung. 
Zum Verkauf des diesjährigen von a Amts- Drtfchaften 
in natura einzuliefernden Zinsgetreides 
von 302 Scheffel Weizen, 
382 Korn, 
124 Gerſte, 


378 — Hafer, a 
ſteht auf den 29. Oktober d. J. Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin in dem hieſigen Rent⸗Amts⸗ 
Lokale (Ritterplatz Nr. 6) an, wozu Kauflufitge mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß zufolge der Kaufs⸗Bedingun⸗ 
gen jeder Licitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an fein Gebot 
rg diefer ſelbſt aber der höhern Behörde vorbehalten 

leibt, und daß / des geleiſteten Gebots ſofort als Caution 
erlegt, die volle Zahlung hingegen bald nach dem Zuſchlage 
geleiſtet werden muß. 
Breslau, den 17. Oktober 1833. 
5 Königliches Rent⸗Amt. 


Guts ⸗ Verpachtung. 

Die Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht, dem regierenden Her: 
Nie zu Anhalt⸗Deſſau zugehörigen, bisher auf herrſchaftliche 
Rechnung adminiſtrirten und völlig ſeparirten Güter Stolzen⸗ 
berg und Wormsfelde bei Landsberg a. W. follen mit den dazu 
gehoͤrigen ſämmtlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
4334 Morgen 124 QR. Acker, 561 Morgen 46 QR. Wieſe, 
43 Morgen 118 QR. Gärten, 157 Morgen 25 QR. Weide, 
Fischer mit der denſetben zuſtehenden Waldhutung, der 
Fiſcherei und Feldjagd, der Schäferei von circa 3000 Stück 
und dem ſonſtigen, der bedeutenden Wirthſchaft angemeffenen 
Inrentario, von Johanni 1834 an auf 14 Jahre an den 
Meiſtbietenden, jedoch mit Auswahl unter den Licitanten 
verpachtet werden. N 4 

Pachtluſtige werden daher zu dem hierzu auf 
5 „den 27. November d. J., früh 10 uhr“ 

in dem Seſſions⸗Zimmer der unternichneren Herzogl. Kammer 

allhier angeſetzten Termine 1 5 Abgabe ihrer Gebote mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Nachgebote nicht angenommen 
werden, unbekannte Bicter zur Sicherung ihres Gebots 
500 Rtlr baar oder in ſichern Documenten zu deponiren haben, 
die nähern Nachweiſungen und Pacht⸗Bedingungen aber ab⸗ 
ſchriftlich gegen die Gebühr von der hieſigen Kammer⸗Kanzlei 
mitgetheilt werden, auch bei derſelben, ſo wie auf dem Herzogl. 
Gufe zu Stolzenberg, mit Ausnahme des Sonntags tä 15 
eingeſehen, und die Güter ſelbſt zu jeder Zeit in Augenſchein 
genommen werden können. f 

Deſſau, am 12. Oktober 1838. 
Herzogl. Anhalt. Kammer. 


Zwei Steindrucker-Gehuͤlfen. 
welche durch gute Atteſte ſich ausweiſen Fönnen, finden 
ſogleich Arbeit. Naͤheres in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 23ſten Oktober d. J. Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der Nachlaß des 
verſtorbenen Kapellmeiſters Herrn Schnabel, beſtehend in 

retioſen, worunter eine goldne Tabatiere, Silberzeug, 

ausrath, Leinenzeug, Betten, Meubeln, Kleidern, Kup⸗ 
ferſtichen, und etwas Makulatur in der Dom⸗Straße Nr. 9 
hieſelb „eine Treppe hoch, gegen fofortige Zahlung in Cou⸗ 
rant öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1833. 


Behniſch, 
Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Sekretair v. C. 


A u kt on. | 
Am 21. Oktober ., Vormittags um 11 Uhr, fol die zum 
Nachlaſſe des Schloſſer Kräuter gehörige auf dem Neu⸗ 
markte, grade über dem Hauſe zum Storch genannt, aufge⸗ 
ſtellte Günſtbude in loco an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, unter der Bedingung, daß dieſelbe nach dem Zuſchlage 
alsbald abgebrochen und fortgeſchafft werde. > 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Von der jetzigen Leipziger Meſſe zurückgekehrt, beehre ich 
mich hierdurch den Empfang meiner neuen Modelle ergebenſt 
anzuzeigen. Indem ich meine Moden in reichſter Auswahl 
zu empfehlen wage, erlaube ich mir meine geehrten Kunden 
um die Ehre ihre ans zu bitten, und wird wie bisher 
mein eifrigſtes Beſtreben bleiben, durch billige Preife, fo wie 
durch Lieferung des Geſchmackvollſten das Vertrauen derſel⸗ 
gi erhalten; beſonders erlaube ich mir die nachſtehenden 
Artikel zur gütigen Beachtung zu empfehlen, als: Hüte in 
allen Gattungen, Ze in Tüll und ächten Blonden, 
Kragen⸗Tücher, Mantillen, Kravatten, Pariſer Blumen 


und Federn. l 
E Wittwe Johanna Friedländer, 
großer Ring, ſchräg über det Hauptwache Nr. 14, 
eine Treppe hoch. 


Ein junger Mann, welcher von außerhalb iſt, und in gro⸗ 
ßen Häufern als Tafeldecker ſervlrt, auch die beſten Zeugnie 
feines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat und militärfrei ill, 
wünſcht hier oder auswärts als Tafeldecker ein Unterkommen. 
Wenn Jemand geſonnen ſeyn ſollte darauf zu reflektiren, ſo 
bittet er die Adreſſe unter 5 E. K. bei der Wittwe 
Rahmfelden, Humerei Nr. 37, abzugeben. 
——̃—bäů—ßs—ñ—. »²§Zqj—u——— .öZöM— 

Brennholz: Verkauf zu heruntergeſetzten Preiſen 
um mein Geſchäft darin ganz aufzuheben. 

Das vorräthige Brennholz iſt gut, ganz trocken und ſtark 

eſetzt; ich bitte, ſich davon zu überzeugen und Abfolgeſcheine 
n meiner Wohnung abzufordern. 


Behm, s 
Oder⸗Thor, Rofenthaler: Straße Nr. 1. 


19191919 19189188 1910 105 ICH OHO REES CHE SEHE 
8 Eröffnung eines neuen Etabliſſements. & 
3 Hiermit gehe ich mir die Ehre, einem hohen Adel und 


eehrten Publikum ergebenft anzuzeigen, daß ich au 
deco Nate une 2 ee f h auf 


Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung fuͤr Herren | 


unter der Firma: 


L. Hainauer junior Riemer⸗ 
zeile Nr. 9. 
errichtet, und heute eröffnet habe. 
Hinreichende Fonds, verbunden mit den in der %& 
. des Herrn Manheimer während neun '& 
hren geſammelten kaufmänniſchen Kennkniſſen, wie & 
auch die bereits mit den bedeutendſten Häuſern des An: 
und Auslandes angeknüpften Verbindungen, — — 
mich in den Stand, ein Geſchäft zu etabliren, das, bis 
jetzt hier vermißt, nur lediglich alle Gegenſtände der 
Garderobe und Toilette eines Herrn in beſter Auswahl 1% 
führen, und mit allen in der Mode⸗Welt erſcheinen⸗ 
den Neuigkeiten ſofort aufwarten wird. 2 
Der perſönliche Beſuch der Leipziger Meſſe und ei⸗ 8 
gg andern bedeutenden Handelsplätze, auf denen es 
mir gelang, bei ſehr ee Einkäufen, zugleich 2 
8 der geſchmackoollſten für dieſe Saiſon erſchienenen Ger 
8 enfände habhaft zu werden, veranlaſſen mich, insbe⸗ 
© 4 — meine feinen Tuche, Caſimirs, die geſchmack⸗ 
G vollſten Weſten, Cravatten, oſtindiſche Taſchentü⸗ 
cher, feine Hüte, Handſchuhe, Leibwäſche, Parfume⸗ 
N Eigarren, wie auch Galanterie-Waaren für 
8 Herren, zu empfehlen. 
Es wird ſtets mein ne ſein, das mir 
zu Theil werdende gütige Wohlwollen und Vertrauen 
durch die reellſte und billigſte Bedienung zu rechtfer⸗ 
2 
fi 


eee eee 


2 
& 
& 


FE 


8 


2 
2 
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tigen und zu begründen, welches ich hiermit zu vers 15 
ern die Ehre habe. 
Breslau, den 15. Oktober 1833. 


N L. Hainauer junior. 
FFF 


Lakirte Kaffeebretter, Frucht- und Brodkoͤrbe, Mehl⸗ 
ſpeiſereifen, Spucknaͤpfe, Zuckerdoſen, Tiſch⸗ und Ar: 
beitsleuchter, Schreibzeuge, Glaͤſer und Flaſchentel— 
ler, ſo wie eine große Auswahl der neueſten Tiſch⸗, 
Studier⸗ und Arbeits⸗Lampen, empfiehlt die neue Ga⸗ 
lanterie-, Porzelain: u. Kurz⸗Waaren⸗Handlung von 
7 5 L. Meyer und Comp., 
am Ringe zu den 7 Kurfürſten. 


— — “ b —ͤ —— ' — 
Den ehemaligen Brauer Kale we in er bei Breslau, 
fordere ich auf, mir binnen 14 Tagen feinen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 16. Oktober 1888. 

8 5 Hillmann. 
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Durch die gegenwaͤrtige Leipziger Meſſe habe 
ich mein Lager mit den neueſten, ſchoͤnſten und 
3 geſchmackvollſten Mode⸗ Artikeln zur Herbſt⸗ 
und Winterbekleidung fuͤr Damen und Herren, 
4 als auch mit einer ſehr reichen Aus wahl von 
Damen⸗Maͤnteln in den neueſten Pariſer und 
Wiener Fagons beſtens vermehrt, und erlaube 
ich mir hiervon meine ſehr geehrten Abnehmer 
in Kenntniß zu ſetzen. 
Salomon Prager junior. 

2 
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8 Naſchmarkt Nr 49. 
1931938310918 OH ON DI KOMEIES- 100 16 (018 18 ON OHÄHCH 


Aechte Holl Harlemer Blumenzwiebeln. 

Mit dem fo eben erhaltenen Transport, beſtehend In 
200 Diverſen auf dem bei mir gratis in Empfang zu 
nehmenden und näher daraus zu erſehenden Catalog achter 
8 ode Tacetten, Nakciſſen, 
. nemonen, Ranunceln, Iris, Cro⸗ 
cus, Tulipanen u. ſ. w. ſind auch dieſe ſehr geſuchten und 
beliebten extra früh blühenden wohlriechenden Tul⸗ 
pen, Duc von Toll genannt, und die ſo außerordentlich 
ſchön blühenden Tourneſol⸗Tulipanen wieder angekom⸗ 

men; ſo wie die neue Blume 8 5 

Gladioles Psittacines, 
oder Papagayen⸗Schwerdtlilie, 

in großen, ſtarken und blühbaren Exemplaren mit ange⸗ 


langt iſt. 

. billigſt geſtellten Catalogs⸗Preiſen empfiehlt dieſe 
200 Nummern ſtarke Blumenzwiebel⸗Sendung zu geneigter 
Abnahme. g 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. $ 

NB. Um dem Wunſche mehrerer Hyacinthen» und Zulis 
panen⸗Freunde Genüge leiſten zu können, habe ich Näpfe zu 
11 und 13 Stück Hpacinthen, und Näpfe zu 23 Stück Tuli⸗ 
panen anfertige Men; und ſtehen ſolche zum Koſten⸗Preiſe 
meinen werthen Konepmern zu ienſten. f 

Friedrich Guſtav Pohl. 


DERART RE eee eee 

7 Gaſthof⸗ Verpachtung. » 

Mein rühmlichft bekannter Gaſthof zum Fürft * 

Blücher, hier, am Unten verzeichneten Orte, vor fünf 
Jahren neu und bequem umgebaut, und mit einem zur 

P) Gaſtwirthſchaft benäthigten Mobiliar nebft Billard, 
auch ſchönen Tanz⸗Saal, verſehen, wird zu Oſtern 
künftigen Jahres 1834 pachtlos, und können deshalb 

4 darauf reflektirende ſolide Pacht» Liebhaber ſich ſogleich 


ur neuen Pacht melden. 
1 Creutzburg. F. Thomanp. 7 
S 6⁰,να0 NM NN RERERI RER eαιν 
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Etablissements- Anzeige. 


Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, ; 


dass wir am heutigen Tage 2 
Eine Galanterie-, Porcellan-, 3 


Parfümerie-, Bijouterie-, lackirte 
und Kurze-Waaren-Handlung, - 
am Ringe in den sieben Kurfürsten exöff- 
net haben. ? 7 75 
Einem hohen Adel und verehrungs würdigen 
Publico empfehlen wir unser in allen diesen Bran- 
chen reichhaltiges er der allerneuesten und 
geschmackvollsten Gegenstände, mit der ergeben- 5 
sten Versicherung, dass wir, da alle diese Artikel » 
auf den ersten Mess- und Fabrique - Plätzen des 
In- und Auslandes direct von uns bezogen wer- » 
den, durch die angemessen billigsten Preise, 5 
Prompteste und reelste Bedienung, das Vertrauen » 
unserer geneigten Abnehmer zu erwerben uns 
bestreben werden. ik 12 3 
Breslau, den 15. October 1838. 


L. Meyer und Comp. 2 
AUSSTESESUWITTULTLLNER 


ä — — — -—-— - — ö 

Anzeige für die Herren Branntweinbrennerei⸗ 

Beſitzer. a z 
Den Herren Branntweinbrennerei⸗Beſitzern erbietet ſich der 
Unterzeichnete eine Verfahrungsatt beim Betriebe der Brannt⸗ 
weinbrennerei mitzutheilen, durch welche man aus einem Scheffel 
(Preuß. Maaß) Kartoffeln, ohne Malzſchroot, bis auf 500 Pros 
cent nach Tralies Alkshol oder 6 ¼ Quart (Preuß. Maaß) Spi⸗ 
ritus à 80 Procent nach Tralles gewinnen und außerdem eine 
1 bedeutende Erſparniß an der Ausgabe für Hefe 
mache . 

Bei Anwendung dieſer Verfahrungsart genügt jede Brenne⸗ 
teij⸗Einrichtung und find Veränderungen nicht noͤthig. Die Ver 
fahrungsart ſelbſt hat ſich überall, wo fie nach Vorſchrift ange⸗ 
wendet worden, aufs Beſte bewahrt, was durch hinlängliche Be⸗ 
weiſe dargethan werden kann . 

Die Bedingungen für Mittheilung dieſer Verfahrungsatt find 
ſehr billig geſtellt und mit dem Gewinne bei Anwendung der Ver: 
fahtungsart in gar keinem Verhältniß. Brennerei⸗Beſitzer, welche 
von meinem Anerbieten Gebrauch machen wollen, belieben ſich in 
frankirten Briefen an mich zu wenden. 

Beeslau, den 18. October 1838. 

Der Kaufmann C. E. Schneefuß, 
Ohlauer⸗Vorſtadt, Paradies⸗Gaſſe. 
Die Leinwand-Handlung 
von 

Klose, Strenz und Com 

„ (Reuschestrafse Nr.1,in den drei Mohren. 
empfiehlt zu billigen Preisen eine Auswahl vorzüglicher 
De a: bunter Züchen-, Kleider- und Schürzen- 
Leinwand in den neuesten Desseins, zur besondern 
gütigen Beachtung 
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Haus - Verkauf. 

In einer (ohnweit Breslau) gelegenen Kreisftadt iſt ein 

Beh, 3 Stock hohes, vor 10 Jahren ganz neu erbautes 
aus, 


gegen eine ſehr geringe Anzahlung billig 


e zu verkaufen. 8 
Bafa S-Epfal febe u eignen. Ke ger def DReflekihebe ah. 
ten nähere Auskunft in dem f s 
e Commiſſions⸗Comptoir des 

F. W. Nickolmann, 
Altbuͤßer⸗Straße Nr. 51. 


7 Sarl; Fenn neue Pflaumen, 
1 Pfd. 1%, Sgr.; Pflaum Mus, d. Pfd. 2%, Sgr.; Reis, 
d. Pfd. 3 Sgr., auch 2%, Sgr.; f. Perlgraupe,. d. 
Sgr., 1¼, /; f. Wiener Suppen⸗Gries, d. Pfd. 27, Sgr. 
beſte Zündhölzer, 24,000 1 Rtlr., 50,000 2 Rtlr., 100,000 
3%, Rtlr.; beſte Zündfläſchel, 1 Dutzend 6%, Sgr., 5 1 
1 Relr.; f. Baumwollen⸗Dochte u. in Wachs getraͤnkt, 1Du 
2½ Sgr., 6 Dus. 12%, Sgr., 12 Dutz. 20 Sgr.; neue gute 
Heeringe, d. St. 8 bis 10 Pf, alte billiger; mar. Heeringe, 
d. St. 1 Sgr., 4 St. 3 Sgr.; beſte geräucherte Heeringe, d. 
St. 6 bis I Pf.; das große Ort. oder 1 Ort. Preuß. Maaß 
feine Punſch⸗Eſſenz 20, auch 25 Sgr.; f. Rum 10, 12½, 
15 Sgr.; f. Jamaika⸗Rum 20, 25 Sgr.; Arac de Goa 1 Rtlr.; 
Spiritus zu 80, 85 und 90 Gr.; feine doppelte und einfa 
Liqueure, eigen Fabrikat, alles Einzeln und im Ganzen ſehr 
billig, empfiehlt: 
F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße Nr. 34. 

Jamaica⸗Rum pr. Bout. 12 ½ und 15 Sgr., 

Stettiner Rum pr. Bout. 7, 8 und 10 Sgr., 

F. Arac pr. Bout. 1 Rtlr., pr. halbe 15 Sgr., offerirt: 

G. B. Jäkel. 


Eine reichhaltige Aus wahl feiner franzoͤſiſcher und 
Berliner Taſſen, Kaffee: und Thee⸗Servicen, Dejeu- 
ners und Blumen-Bafen, empfehlen zu den billigſten 
Preiſen: N 

L. Meyer und Comp., 
am Ringe zu den? Kurfürſten. 
Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt, in der 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


eee ee e eee eee eee eee eee 
„ Sonntag, den 20. Oktober, zum Abendeſſen friſche 
gute Wurſt, wozu ergebenſt einladet: 
Riegel, zu Rothkretſcham. > 
RIESTER RITTER RIESE REN ES 


—————— mn 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Küntelmentt und Schühbrück⸗ Ecke Nr. 1. 


21. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
kr Bode, Soffetier auf dem Hinterdohm, 


in der Hoffnung. 


Sonntag, den 20. October, findet bei mir ein Fleiſch⸗ 
Ausſchieben nebſt Wurſt⸗Picknick 7 wozu ganz ergebenſt 
a ue 


einladet: F. u er, 
Coffetier in Schaffgotſchgarten. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Sonntag den 20. Oktober, la⸗ 
C. Mellich, 


det ergebenſt ein: N 
Coffetier in Pöpelwiß. 


Anzei Sr 
Montag den 21ſten iſt gute Wurſt zu haben, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: London, 

Coffetier am Lehmdamm Nr. 16. 


neee eee 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonntag den 20. Okto⸗ 

ber bei 5 S a we, 
Oder⸗Thor, kleine 3 Linden⸗Gaſſe Nr 5. 


Kammerdiener, Marqueurs, Kutſcher und 


Haushälter mit guten Zeugniſſen, weiſet jederzeit nach 
das Commiſſions⸗Comptoir des 


F. W. Nickolmann, 
Altbuͤßerſtraße Nr 51. 
Demoiſels, welche firm im Stopfen, Sticken oder Weiß⸗ 


nähen ſind, können Beſchäftigung finden: 
— 85 Kränzelmarkt Nr. 1, zwei Treppen hoch. 


Niederlage von Wachslichten. 

Die Niederlage der von mir fabricirten Wachslichte, 
bei den Herren Günther und Müller in Breslau, 
habe ich jetzt wieder aufs beſte vervollſtaͤndigt, und 
empfehle dieſelbe hiermit guͤtiger Beruͤckſichtigung. 

Freyſtadt, den 5. September 1833. 
C. A. Goldſchmidt. 


. 

Ein großes Haus im vorzüglichſten Bauſtande, im Mit⸗ 

telpunkt der Stadt gelegen, welches ſich ſeines bedeutenden 

Raumes wegen ſowohl zu ere en de e als auch 

zu einer Fabrik eignet, wird unfer ſehr billigen Bedingungen 
um baldigen Verkauf e von dem Commiſſionär 
uguft Herrmann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 


Malzbonbons für Bruſtkranke und 
pfieblt: 10 Birkner, Reuſche⸗Straße 


enleidende em⸗ 
19 8 Thürmen. 


— ͤ ũ——ẽ (Tͤ—ö' — — — — 

Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt ſich in den neue⸗ 
ſten Wiener un arifer Moden, als Schuh: und Stiefel. 
verfertiger für Herren: der Schu 


r beck, 
Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 61. 
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Zu einem Fleiſch⸗ und Faun wuschen, Montags den 
"le 
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Bekanntmachung. a 
Schmiedebrücke Nr. 42 iſt ein Pferdeftall nebſt Wagenre⸗ 
miſe k. M. oder auch bald zu vermiethen. Das Nähere dafelbſt 
beim Kretſchmer. 2 - - 


Zu vermiethen. 


Riemerzeile Nr. 18 iſt eine kleine lichte und freundliche 
Stube für eine ſtille Perſon und bald zu beziehen. 


Ein Garten nebſt Gärtnerwohnung iſt von Weihnach⸗ 
2 an zu vermiethen, vor dem Ohlauer Thor, Vorwerks⸗ 
aſſe Nr. 6. f 


Ein e e ſucht innerhalb der Stadt und 

wünſcht zu Weihnachten zu beziehen: eine Stube ohne Meu⸗ 

bels, im erſten oder zweiten Stock, vorn heraus, an der Mor⸗ 
en⸗ oder Mittagſeite belegen. Beliebige Nachweiſung iſt 
upferſchmiede⸗Straße Nr. 31, abzugeben. 


Eines eingetretenen Todesfall wegen iſt in dem Hauſe 
Nr. 16, Albrechts und Bischof Straßen- Ede „der zweite 
Stock, beſtehend in 5 großen Zimmern, 2 Vorfaͤlen nebſt Küche 
und Küchenſtube zu vermiethen und auf Weihnachten zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer und auch bei dem 
Agent Gramann zu erfahren. 


Zu vermiethen und Johanni k. J. zu beziehen, iſt auf der 
Junkernſtraße Nr. 32, eine Handlungs = Gelegenheit nebſt 
Gewölbe und großem Keller. Das Nähere bei der Eigenthü⸗ 
merin Ring Nr. 20, 2 Stiegen hoch zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, am 
Ringe Nr. 32, die dritte Etage, beftchend in 5 Zimmern, 2 
Alkoven, Küche und Beilaß; auch iſt daſelbſt eine Wohnung 
in der zweiten Etage, auf die Schuhbrücke heraus belegen, be: 
er be in 4 Stuben, Entree, Küche und Beilaß. Vas Naͤ⸗ 

ere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Angekommene 


Fremde. 
Den 18ten Okt. 


Im gold. Baum. Fr. Staateraͤthin v. 


Friebel a. Neuguth. — 
Przybistawski a. Warſcha 
lin. — Die Kaufleute: Hr. Dreſſer a. London. Hr. Schmidt aus 
Pirnau. — Goldne Krone. Fr. Paſtor Hennik a. Rogau. — 
Im gold. Zepter. Hr. Licutn. v. Hoffmannswaldau a. Poln. 
Wartenberg. Rh 8 Ir 

Privat⸗Logis. Dominikanerplatz 3. Die Partikuliers: Hr. 
v. Stutterheim u. Hr. v. Kalkſtein a. Jangel. — Grüne Baum⸗ 
brücke 2. Schauſpielerin Bredow a. Ratibor. — Dorotbeengaffe 3. 
Hr. Kaufm. Winter a. Reichenbach. — Wallſtraße 1. Fraͤulein v. 
Krux a. Wilkau. 


